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Donnerstag, den 21. März 1861. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 20. März. Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 35 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 117%. Neueſte 
nleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 80 . B. ur Litt. A, 1244. 
berſchleſ. Litt. B 111. Freiburger 95%. Wilhelmsbahn 36% B. Neiſſe⸗ 
rieger 52%. Tarnowitzer 34% B. Wien 2 Monate 66%. Oeſt. Credit⸗ 
tien 54%. Oeſt. National⸗Anleihe 51%. Oeſt. Lotterie⸗Anleibe 54½ V. 
eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127%. Oeſterr. Banknoten 67%. Darm: 
dter 72. Commandit⸗Antheile 834. Köln⸗Minden 138%. Rheiniſche 
ien 81%. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 47%. Friedrich⸗ 
ilbelms⸗Nordbahn 45%. — Matter. 
(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 20. März. Roggen: angenehm. März 46, 

a 46%, Mai⸗Juni 46%, Juni⸗Juli 47, Spiritus: feſt. 

Arz⸗April 20%, April⸗Mai 20%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 20%. — 
Rüböl: behauptet. April⸗Mai 10%, Sept.⸗Oktober II I.. 
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pofition und Erhebung ihr Ziel zu erreichen. 


nicht, und mögen die Führer ſelbſt im Augenblick nicht wiſſen. 


Wogen über die ruſſiſch⸗polniſchen Grenzen nicht hinüber. In Wien 
und Berlin ſiegte die Revolution, im Großherzogthum Poſen erhoben 
ſich die Polen in Waffen, die Ungarn errangen gegen Oeſterreich die 
größten Erfolge, aber in Warſchau rührte ſich keine Hand, und das 
ganze ruſſiſche Polen verharrte bis zum Ende der gewaltigen Bewe⸗ 
gung in tiefſter Ruhe. ü 

Wie ganz anders ſieht es heute dort aus! Eine lange vorher an- 
gekündigte Straßendemonſtration wird von den Ruſſen ohne eigentlichen 
Kampf mit leichter Mühe unterdrückt, aber kaum vierundzwanzig 

Stunden darauf iſt ganz Warſchau allerdings nicht in Waffen, wohl 
aber zu einer entſchiedenen moraliſchen Proteſtation gegen die Regie— 
rung vereinigt. Ein Comite, an deſſen Spitze der geachtetſte und po: 
pulärſte Mann des Königreichs, Graf Andreas Zamoyski, tritt, an 
welchem ſich zwei der reichſten Banquier, Leopold Kronenberger und 
Matthias Roſen, nebſt andern gleichfalls allgemein bekannten und ge- 
achteten Männern der Stadt betheiligen, fordert von dem Fürſten⸗ 
Statthalter das Zurückziehen der Polizei und des Militärs, ſetzt dieſe 
Forderung durch, und richtet zugleich eine, von vielen Tauſenden un- 
terzeichnete Adreſſe an den Kaiſer ſelbſt, welche die bisherige Regierung 
des Landes laut anklagt und ihre Reform entſchieden verlangt. 
Wer die bisherigen Zuſtände und Verhältniſſe in Polen und die 
Perſoͤnlichkeiten kennt, fragt ſich erſtaunt, woher dieſe Männer mit 
einemmale den Muth zu ſolchem Auftreten nahmen? Noch vor wenigen 
Monaten, ja Wochen hätte Niemand etwas auch nur entfernt Aehn⸗ 
liches zu unternehmen gewagt, und jetzt wird das Wagniß mit ſofor⸗ 
tigen Erfolgen gekrönt. Des Kaiſers Antwort iſt allerdings auf der 
einen Seite ernſt und ſtreng, aber auf der andern verſteht er ſich doch 
zugleich zu den erheblichſten Conceſſionen. Die Reformen, welche er 
in Ausſicht ftellt, find, wenn fie wirklich ausgeführt werden, von der 
höchſten Bedeutung für Polen. Er verheißt die tiefte Wunde zu bei: 
len, welche fein Vater der Nation dadurch geſchlagen, daß er nach der 
Revolution von 1830 die Univerſität in Warſchau, ſo wie faſt alle 

Gymnaſien des Landes aufhob, und ein Syſtem des öffentlichen Unter: 

richts einführte, welches nur Wenigen die Pforten wiſſenſchaftlicher Bil⸗ 

dung aufſchloß, und auch dieſen nur eine hoͤchſt enge Pforte. Seit 
dreißig Jahren hat dies Syſtem geherrſcht, und eine ganze Generation 
der Nation iſt ihm zum Opfer gefallen. Es bedarf keines Wortes 
weiter, um es zu begreifen, von welcher Tragweite für Polen die Ver- 
heißung des Kaiſers iſt, daß er dieſes Syſtem „vollſtändig“ ändern will! 

Und ſchon iſt der erſte Schritt zu dieſer Aenderung gethan. Der 

Geh. Rath Muchan ow, der ſeit Jahren der Träger des alten Syſtems 

war, hat ſeine Stelle als Curator des warſchauer Lehrbezirks nieder⸗ 

gelegt. Seine Entfernung aus allen übrigen Aemtern, die er bisher 
bekleidet, wird die Probe ſein, ob man in Petersburg überhaupt zu 
halten und auszuführen gedenkt, was man ſo eben verheißen. Denn 
er war nicht nur in der Sphäre der geiſtlichen und Schulangelegen⸗ 
1 heiten, ſondern auch als General⸗Director des Innern recht eigentlich 
die Seele und der Kopf der ganzen ruſſiſchen Regierung iu Warſchau, 
und kein anderer Ruſſe im Königreich fo gefürchtet und gehaßt, als 
dieſer allerdings mit durchdringendem Verſtande und ſtarker Willens⸗ 
| kraft höchſt begabte, auch in feiner äußeren Erſcheinung und Haltung 
imponirende ehemalige Oberſt. 
Nicht weniger bedeutend aber, als das Verſprechen einer Aenderung 
des Syſtems des öffentlichen Unterrichts iſt die weitere Verheißung des 
Kaiſers, den Städten Municipalfreiheit und dem Lande einen beſon⸗ 
deren Staatsrath zu gewähren. Mag das Maß der erſteren zunächſt 
noch ſo gering bemeſſen, und der letztere mit noch ſo wenig unmittel⸗ 
bar eingreifenden Rechten ausgeſtattet werden, für die Polen, welche 
bisher, ſofern ſie nicht Beamte der Regierung waren, von aller und 
jeder Theilnahme an den öffentlichen Verhältniſſen ausgeſchloſſen geweſen 
find, iſt auch dieſe Gonceffion unter allen Umſtänden von großem 
Werth, und das letzte Verſprechen des Kaiſers, eine Verſammlung von 
Notabeln zur Berathung über die Bedürfniſſe des Landes berufen zu 
wollen, kroͤnt inſofern alle übrigen Verheißungen, als dieſe Verſamm⸗ 
lung vor dem Kaiſer wie aller Welt den Beweis führen kann, daß die 
Natiou nicht nur zu klagen, ſondern auch die wahrhaft praktiſchen 
Mittel und Wege zur Reform zu erkennen und einzuſchlagen verſteht. 

Vergleicht man nun den Ton der Adreſſe der Polen mit dem Cha⸗ 
rakter dieſer ſofortigen Conceſſionen des Kaiſers, erinnert man ſich, 
unter welchen Umſtänden die erſtere entſtand und von wem ſie aus⸗ 
ging, ſo drängt ſich unwillkürlich die Vermuthung auf, daß ihre Ur⸗ 
beber über die Aufnahme, welche fie in Petersburg finden würde, 
nicht ganz ununterrichtet waren, und daß ſie aus dieſer ihrer Kenntniß 
den Muth zu ihrem auf den erſten Blick fo kühnen Schritt ſchöpften. 
Vielleicht ſahen ſie ſich auch von einer Partei vorwärts gedrängt, welche 
geradenwegs die Fahne des offenen Aufſtandes zu entfalten bereit war; 
eines Aufſtandes, von dem ſie vorausſahen, daß er das Land nur noch 
in ein tieferes Elend hineinſtürzen würde, und den ſie, ſelbſt mit eige⸗ 
ner perſönlicher Gefahr, dadurch aufzuhalten verſuchten, daß ſie ſich 
mit ihren Schritten an die Spitze der Bewegung brachten, die nun 
einmal in vollem Gange war. 

Ueber dieſen und ähnlichen Fragen liegt noch ein Schleier, welchen 
wir für jetzt eben ſo wenig zu lüften vermögen, als wir im Stande 
find zu ſagen, wodurch der Kaiſer zu feinen Conceſſionen beſtimmt wor: 
den iſt, und welche Haltung man überhaupt in Petersburg zu der wie⸗ 
deraufgelebten polniſchen Frage einzunehmen gedenkt. Ob man dort 
wirklich mit inem etwaigen Blick auf Oeſterreich und Preußen, die 
Abſicht hat, die Polen zu befriedigen und zu gewinnen, oder ob man 

ſich, durch die Bauernfrage daheim verwickelt, finanziell und militärisch 
du fofortiger Unterdrückung zu ſchwach fühlt, und durch momentane 


auch wir Preußen alle Urſache haben. 
wickeln werden, mag dahin geſtellt bleiben; 


legt und ſtirbt! 


Preuſen. 
9 Berlin, 19. März. 
Einheit. — Rußland und Polen. — Die holſteinſche Frage.] 
Die brüſſeler „Independance beige” ſpricht in ſehr räthſelhaften Wendungen 
von geheimen Unterhandlungen, die in jüngſter Zeit zwiſchen Paris 
und Turin gepflogen worden ſeien, und deutet an, daß Viktor Emanuel 
nur auf gewiſſe Bedingungen Frankreichs einzugehen habe, um die 
Einwilligung Napoleon's III. in eine Combination zu erhalten, welche 
dem „Königreich Italien“ den Weg nach Rom und wohl auch nach 
Venetien öffnen werde. Unter jenen Bedingungen kann wohl kaum 
etwas Anderes gemeint ſein, als ein neuer Länderhandel, und, da 
auch von der ſchon erlangten Zuſtimmung Rußlands die Rede iſt, fo 
darf man annehmen, daß dabei die orientaliſche Frage in das Spiel 
gezogen werden ſoll. Andererſeits wird verſichert, daß die franzöſiſche 
Politik dringender als je gegen die Geſtaltung des einheitlichen Koͤnig⸗ 
reichs Italiens Einſpruch erhebe und wieder das Projekt eines italieni- 
ſchen Bundes befürworte, welches dem Papſt zwiſchen Nord⸗Italien 
unter dem Scepter Viktor Emanuel's und Süd⸗Italien unter einer 
neuen Dynaſtie (aus dem Hauſe Savoyen oder aus der Familie 
Napoleons?) einen Reſt ſeines weltlichen Beſitzes belaſſen würde. 
Hier iſt man allerdings von den lebhaften Unterhandlungen unterrich⸗ 
tet, die zwiſchen Paris und Turin ſchweben; doch hat man über den 
Kern derſelben keine Gewißheit. Nach den Erklärungen des Herrn 
Thouvenel iſt Frankreich nicht geneigt, das Geſammtkönigreich Italien 
anzuerkennen, ſondern will die neue Ordnung der Dinge auf der 
Appeninen⸗Halbinſel durch eine europäiſche Konferenz geregelt wiſſen. 
Es fragt ſich jedoch, ob das offizielle Programm nicht anderen gehei⸗ 
men Plänen zum Deckmantel dient. Schwer zu glauben iſt, daß 
Viktor Emanuel, nachdem er unter Mitwirkung der Kammern das 
„Königreich Italien“ proklamirt hat, noch auf ein Theilungs⸗Projekt 
eingehen kann. — In den neueſten Kundgebungen des Statthalters 
von Polen offenbart ſich der Geiſt der Inſtruktionen, welche jüngſt von 
Petersburg aus an ihn gelangt ſind. Der Kaiſer ſoll ſeinen entſchie⸗ 
denen Willen dahin ausgeſprochen haben, daß keine politiſche Demon⸗ 
ſtration mehr zu dulden ſei. Mit den Reformen, die er in dem Er⸗ 
laß an den Fürſten Gortſchakoff verheißen, iſt es ihm Ernſt, und die⸗ 
ſelben dürften den Polen eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit der Gemeinde: 
Verwaltung, ſowie eine berathende Mitwirkung bei der Entſcheidung 
wichtiger Landes⸗Angelegenheiten gewähren. Indeſſen ſoll von einer 
nationalen Abſonderung und von einer Autonomie nach dem Muſter 
Congreß⸗Polens nicht die Rede ſein. — Die telegraphiſch gemeldete 
Mittheilung eines britiſchen Staatsmannes über die angebliche Will: 
fährigkeit Dänemarks zur Erfüllung der vom deutſchen Bunde geſtell⸗ 
ten Forderungen muß mit Vorſicht aufgenommen werden. Sehr zwei⸗ 
felhaft iſt es, ob die auswärtigen Mächte überhaupt neuerdings noch 
einen Sturm gegen das kopenhagener Kabinet verſucht haben; als ent⸗ 
ſchieden falſch muß man die Behauptung bezeichnen, daß Dänemark 
den Ständen das Geſammt⸗Budget vorgelegt habe. — Graf Reventlow 
iſt zur königlichen Tafel gezogen worden. Was das zu bedeuten hat, 
brauche ich nach den jüngſten Scenen im Herrenhauſe nicht hinzuzufügen. 
K. C. Berlin, 19. März. [Die Novelle zur Gewerbegeſetz⸗ 
gebung. — Die ſchleſiſche Gebirgsbahn.] Die beiden von der Ne 
gierung eingebrachten Novellen zur Gewerbegeſetzgebung liegen jetzt gedruckt 
vor. Beide betreffen die ganze Monarchie mit Ausſchluß der hohenzollern⸗ 
ſchen Lande. Der erſte Geſetzentwurf, betreffend die Errichtun gewerblicher 
Anlagen, umfaßt 15 Paragraphen. Wie bereits aus den Einführun sworten 
des Handelsminiſters bekannt, beſchränkt derſelbe zu Gunſten der ewerbe⸗ 
freiheit den Kreis der Gewerbepolizei, und zwar nach zwei Richtungen. Aus 
dem Verzeichniß des § 27 der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung von 1845 
über die conceſſionspflichtigen gewerblichen Anlagen find ausgeſchieden: 
Branntweinbrennereien, Bierbrauereien, Malzdarren, Zuckerſiedereien, Spie⸗ 
el⸗Fabriken, 1a, fen fte doe durch Wind bewegte Triebwerke und 
Metallgießereien, ſofern ſie bloße Tiegelgießereien ſind; zugetreten ſind: 
Anlagen zur Bereitung von Braunkohlentheer, ſofern ſie nicht am Orte der 
Gewinnung errichtet werden, und Dachpappen⸗Fabriken. Andererſeits ift 
bei dem Publikationsverfahren die 1 beſeitigt und die Friſten für 
Anmeldung der Einwendungen und für Einlegung des Rechtsmittels ſind 
verkürzt. In erſterer Beziehung iſt maßgebend geweſen, daß bei einzelnen 
Anlagen entweder die veränderte Art des Betriebes die frühere Gefährlich 
keit beſeitigt hat oder daß den etwaigen Nachtheilen für die Nachbarn be: 
reits in den beſtehenden Polizeivorſchriften ausreichend vorgeſehen iſt oder 
daß die nöthigen ee durch allgemeine Polizeibeſtimmungen 
geregelt werden können. — In Bezug auf das Publikationsverfahren hat 
die Klage anerkannt werden müſſen über empfindlichen er und die 
beträchtliche Einbuße an Kapital: und Arbeitsgewinn; in der Regel vergehen 
nämlich zehn bis zwölf Wochen, ehe die Genehmigung in die Hände des 
Antragſtellers gelangt, wenn nämlich Einwendungen nicht erboben ſind; 
werden aber Widerſprüche angebracht, welche eine Inſtruction und reſoluto⸗ 
riſche Entſcheidung erfordern, fo dauert die Sache ſechs Monate, ja ein Jahr 
und drüber. Die Friſt zu Einwendungen (nicht privatrechtlicher Natur) und 
ebenſo die für den Recurs iſt von vier Wochen auf vierzehn Tage verkürzt. 
Bei Aenderungen in der Lage und Beſchaffenheit der Betriebsſtätte, durch 
welche deren conceſſionsmäßiger Zuſtand in Betreff der mit dem Betriebe 
verbundenen Uebelſtände nicht alterirt wird, ſoll den Bezirksregierungen die 
discretionäre Gewalt eingeräumt werden, von der Einleitung des Publika⸗ 
tionsverfahrens dispenſiren zu dürfen; denn gerade bei ſolchen Aenderungen 
iſt jeder Zeitverluſt doppelt empfindlich. Bei Dampfkeſſel⸗Anlagen wird das 
Publikationsverfahren aufgehoben, „weil eine Reihe ſpecieller Polzeivorſchrif⸗ 
ten beſteht, welche die Einrichtung und den Betrieb der Dampfkeſſel genau 
regeln, und weil die Schutzvorkehrungen gegen Gefahr, welche darin ange⸗ 


7 
4 


6. 
a. 


Nachgiebigkeit zu temporifiren ſucht, wagen wir nicht zu entſcheiden, 
und wollen unſere Leſer mit luftiger Conjecturalpolittk nicht behelligen. 
Nur das ſcheint uns offenbar, daß die Bewegung keine zufällige Frucht 
des Augenblicks, ſondern mit der ganzen Strömung der Zeit im Zu⸗ 
ſammenhang iſt, und die gegenwärtigen Leiter derſelben zunächſt auf 
keinen Gewaltkampf wie im Jahre 1830 ausgehen, vielmehr den Ver⸗ 
ſuch machen wollen, mit den friedlichen Mitteln einer moraliſchen Op⸗ 


Welches dies Ziel iſt oder vielmehr ſchließlich ſein wird, wiſſen wir 
Der 
erſte Wurf iſt geſchehen, und der weitere Lauf wird nicht nur davon 
abhängen, wie man in Petersburg und Warſchau ſich verhält, ſondern 
auch davon, in welcher Weiſe ſich die europäiſch⸗politiſchen Conſtella⸗ 
tionen geſtalten. Für dieſe iſt die polniſche Bewegung ein neues Ele⸗ 
ment, welches nicht ohne Einfluß auf die Verwicklung der großen poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe bleiben kann, und das feſt im Auge zu halten, 
Welche Kräfte die Polen ent⸗ 
ihr neues Auftreten aber 
zeigt wiederum, daß, wenn auch ein nationales Staatsweſen in Trüm⸗ 
mer geht, die Nation ſelbſt ſich nicht mit dieſem zugleich ins Grab 


[Die Frage der italieniſchen 


10 hatte ſelbſt 8 in Altona dieſelbe 1854 = 
ch w. 


zu Einſprüchen geben können.“ 5 
Die zweite Novelle umfaßt drei Artikel. 
meinen Gewerbe⸗Ordnung von 1845 die $$ 18, 21, 22, 49, 57, 7 


mietber e Zimmer, ſowie Lohnlakaien und andere 


hoben; in den Motiven iſt dabei unter andern erwähnt, daß in 


immern und Schlafſtellen nachgeſucht 
orſchrift im ganzen Staate durchgefü 


von möblirten 
die betreffende 


i 


zeilichen Repreſſivmaßregeln bleiben natürlich beſtehen. Bei den in 
bezeichneten Gewerbetreibenden (Verkäufern von 
Mfandleibern, Trödlern u. 


„die Ueberzeugung, 
ſchränkter Gegenſeitigkeit auch den Intereſſen der eigenen Unterthanen 
entgegenkommen, beginnt mehr und mehr durchzudringen;“ auch die Erfah⸗ 
rungen ſeit 1845 reſp. 1849 ſprechen dafür: Ausländer haben die Erlaubniß 
der Miniſterien zum Betrieb eines ſtehenden Gewerbes in den Jahren 1845 
bis 1848 nachgeſucht 38, erhalten 32, nicht erhalten 6, in den Jahren 1849 
bis 1859 waren die Zahlen reſp. 64, 58, 6; ausländiſche Gewerbtreibende 
haben in denſelben Zeiträumen die Naturaliſation nachgeſucht 555 reſp. 556, 
erhalten 502 reſp. 477, nicht erhalten 53 reſp. 79; faſt zwei Dritttheile der 
Antragſteller gehörten ſolchen Staaten an, in welchen, wie in Holland, Bel⸗ 
den Frankreich und England, preußiſchen Unterthanen der Betrieb ſtehender 

ewerbe ohne Beſchränkung geſtattet wird. — Die Beſtimmung des § 21 
der Gewerbe⸗Ordnung, wonach die wegen eines, von ehrloſer Geſinnung 
zeugenden Verbrechens Verurtheilten für den Beginn eines jeden ſelbſtſtan⸗ 
digen Gewerbebetriebs der beſonderen Erlaubniß der Polizei⸗Obrigkeit des 
Orts bedürfen, kann ohne Gefahr aufgehoben werden. — Das Verfahren 
für die Zurücknahme von Conceſſionen, Approbationen und Beſtallungen 
wird modificirt; die Verwaltungsbehörden ſollen in dieſem Falle Zeugen mit 
der Wirkung vereidigen können, daß ſie event. wegen Meineids zu belangen 
ſind, und den Angeſchuldigten ſollen die Vortheile des mündlichen Verfah⸗ 
rens zu Theil werden; die Regierungen können auch von ihrer etwaigen 
Befugniß Gebrauch machen, auf Ordnungsſtrafen zu erkennen. — Gegen 
jeden Gewerbtreibenden, welcher wegen Verletzung der den Betrieb ſeines 


kann auf den Verluſt der Befugniß zum jelbftitändigen Betriebe ſeines © 
werbes für immer oder auf Zeit erkannt werden; bei Zuchthausſtrafe m 
auf er Verluſt für immer erkannt werden. — Der Beginn eines & 
und 


gerichtlichen Unterſagung der Ausübung dieſer Rechte die nämlichen Folgen 


ein, welche dieſen Strafen in Beziehung auf öffentliche Beamten beigelegt 
ſind; ebenſo für ſolche Perſonen, denen der Gewerbetrieb nur nach vor⸗ 


binſichllich des bei Verkündung des Geſetzes etwa ſchwebenden adminiſtra⸗ 
tiven Verfahrens auf Conceſſtons⸗Entziehung die Uebergangs⸗Beſtimmung, 
daß das zur Zeit der Einleitung geltend geweſene Verfahren Anwendun 
findet. — Art. III. bezeichnet die geſetzliche Beſtimmungen (über den 8284 
mit Schießpulver, das Mobiliar⸗Feuerverſicherungsweſen, den Geſchäftsver⸗ 
kehr der Verſicherungs⸗Anſtalten und den Handel mit Garnabfällen), welche 
in Nag des vorliegenden Geſetzentwurfs außer Kraft treten. 
er von den Abg. Starke, Ottow, Karſten, v. Carlowitz u. Gen. 

eingebrachte Antrag auf Befürwortung eine Zinsgarantie für die ſchleſi⸗ 
ſche Gebirgsbahn iſt von Mitgliedern beider Seiten des Hauſes zahlreich 
unterſtützt. In den Motiven iſt, wie ſchon in den letzten beiden Jahren, 
auf den Reichthum der betr. Gegend an Bergwerken und die dortige Indu⸗ 
ſtrie hingewieſen, und die Ausſicht hervorgehoben, daß die Bahn nördlich 
von Görlitz nach Berlin, ſüdlich von Waldenburg über Glaz bis an die 
Prag⸗Wiener Eiſenbahn fortgeführt werde. Der finanzielle Stand des Bahn⸗ 
Projekts iſt bekannt. Ohne Hilfe und Unterſtützung des Staats iſt die Aus⸗ 
führung unmöglich. „Nachdem die Reg. jetzt ſelbſt die Gewährung einer 
Zinsgarantie für die pommerſchen Bahnen und eine erhöhte Zinsgarantie 
für die Rhein⸗Nahe⸗Bahn beantragt hat“, ſowie bei den glänzenden Mehr⸗ 
erträgen der Staatsbahnen rechtfertigt ſich der vorliegende Antrag nach An⸗ 
ſicht der Unterzeichneten. 1 ) se 

Im Herrenhauſe foll Donnerſtag eine Sitzung ftattfinden, In den Krei⸗ 
fen der Mitglieder dieſes Hauſes findet die Annahme immer mehr Geltung, 
daß die Grundſteuervorlagen dieſesmal nicht abgelehnt würden; Gewißheit 
iſt indeß noch nicht vorhanden. 2 

Der neuen Fraction im Haufe der Abgeordneten iſt jetzt auch der Abg. 
Waldeck beigetreten. 


Deutſchland. 
Von der Oſtſeeküſte, Mitte März. [Ein Handſchrei⸗ 


Dänemark.] Die „Preuß. Zeitung“ hat nach einer Correſpondenz 
aus Kopenhagen vom 8. d. M. den unangenehmen Eindruck referirt, 
welchen daſelbſt ein an den Koͤnig von Dänemark gerichtetes Hand⸗ 
ſchreiben des Großherzogs von Oldenburg in den hoͤchſten 
Kreiſen hervorgebracht haben ſoll. Wir konnen das Handſchreiben ſelbſt 
vorlegen, welches uns in einer Abſchrift zugegangen iſt, die wir, viel⸗ 
leicht einige Kleinigkeiten abgerechnet, für zuverläſſig halten. Das Schrei⸗ 
ben iſt vom 2. Februar datirt, alſo fünf Tage älter, als der Bundes⸗ 
tagsbeſchluß in der Exekutionsfrage, wie es denn um ſo mehr Beach⸗ 
tung verdient, als dieſer Beſchluß auf Grund eines oldenburgiſchen 
Antrages gefaßt worden iſt. Das Handſchreiben des Großherzogs lautet: 
An Se. Majeſtät den Konig Frederik VII. von Dänemark. 
„Eure Majeſtät! . 

Mit ernſter Beſorgniß ſind Aller Blicke auf den Zwiſt gerichtet, der zwi⸗ 
ſchen Ew. Majeſtät Regierung und dem deutſchen Bunde ſchwebt über die 
rechtliche Stellung Schleswig⸗Holſteins und Lauenburgs. Das kritiſche Sta⸗ 
dium, in welchem ſich in dieſem Augenblick jene Frage befindet, veranlaßt 
mich, dieſe Zeilen an Ew. Majeſtät zu richten. In meiner Eigenſchaft als 
Glied des oldenburgiſchen Geſammthauſes, als ſchleswig⸗holſteiniſcher Agnat, 
glaube ich nicht nur die Berechtigung, ſondern vielmehr die Verpflichtung 
zu finden, Ew. Majeſtät mit unumwundener Offenheit und Freimüthigkeit 
meine Anſicht darzulegen, wie es zwiſchen deutſchen Bundesfürſten und 
Sproſſen eines Stammes ſich ziemt. Ich bitte Ew. Majeſtät in dieſem 
Schritte nur den Beweis zu finden, daß ich von ganzem Herzen den Wunſch 
hege, zwiſchen Höchſtihnen und Deutſchland endlich eine Verſtändigung er⸗ 


reicht zu ſehen; und zwar eine ſolche, daß dadurch zugleich den Unterthanen 
in Ew. Majeſtät verſchiedenen Landen die Segnungen eines feſten und dauern⸗ 
den Rechtszuſtandes wiedergegeben und die Baſis gewonnen werde, auf wel⸗ 
cher alle divergirenden Anſichten innerhalb unſeres Geſammthauſes zum 
Austrag kommen mögen. 


Ew. Majeſtät kennen ſchon die weſentliche Grundlage meiner Auffaſſung. 
en; auch habe 
ajeftät gegen⸗ 


— — 


nicht verfäumt, mich den verſchiedenen Geſandten 


Danach werden in der allge⸗ 
1—74, 4 
172, 173, 174 und 176 in der Weiſe abgeändert, daß an ihre Stelle dis 
neuen, mit denſelben Nummern bezeichneten Paragraphen treten. Auch dieſe 
Novelle beſeitigt zu Gunſten der Gewerbefreiheit mehrere ältere Beſtimmun⸗ 
gen; ſie läßt ſich dahin charakteriſiren, daß in den betreffenden Beziehungen 
die bisherige „vormundſchaftliche Fürſorge in Privatangelegenheiten“ 19 
ſoll und der „Wachſamkeit des Einzelnen“ überlaſſen wird, ſich ſelbſt vor 
Gefahr zu ſchützen. Aus dieſem Geſichtspunkte wird für Schloſſer, Schieß⸗ 
pulververkäufer, Agenten von Verſicherungs⸗Geſellſchaften, Concipienten, Ver⸗ 
) , ) 4 erſonen, welche 
in Wirthshäuſern ihre Dienſte anbieten, die Conceſſionsp 2 . 
Berlin waͤ 
rend der 5 Jahre, 1855—59, und während der erſten zehn Monate des 
Jahres 1860 im Ganzen 16,546 Perſonen die Erlaubniß zum Vermiethen 
aben, und daß, wenn 
Vo 8 rt wäre, die Concfe 
ſionsgeſuche vielleicht über Hunderttauſende hinausgehen würden. Die = | 
i 4 
Verkö on Giften, Kammerjägern, 
ſ. w.) iſt die Conceſſion von ihrer Zuverläſ⸗ 
ſigkeit in Beziehung auf den beabſichtigten Gewerbebetrieb abhängig. — 
ür Ausländer ſoll zum Betrieb eines ſtehenden Gewerbes nur bei juri⸗ 
tiſchen Perſonen die Erlaubniß der Ministerien fernerhin nöthig fein; die 
Regierung findet in dieſer Beziehung Repreſſivmaßregeln nicht mehr nöthig; 
daß die Regierungen durch Gewährung unbe⸗ 


Gewerbes betreffenden Porſchriften wiederholt rechtskräftig verurtheilt iſt, 


ängiger Prüfung ihrer Zuverläſſigkeit geſtattet wird. — Art. II. enthält 


ordnet ſind, auch den Beſorgniſſen begegnen, welche den Nachbarn Grund 


ben des Großherzogs von Oldenburg an den König von 


1 


en 
‘ 


„A 


f 


4 
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mark eine Aufregung hervorrufen, und verſuchen, dadurch 


über ausführlich und unumwunden auszusprechen. Ich ſtehe nicht an, es 


nochmals zu wiederholen: Nur in der Rückkehr zu den alten verbrieften Lanz ch 


desrechten der Herzogthümer kann ich das Mittel ſehen, eine befriedigende 
Löſung der ſchwebenden Frage anzubahnen. Die vor mehr denn 400 Jah⸗ 
ren durch unſern gemeinſamen Stammvater König Chriſtian I. unter Zu⸗ 
ſtimmung des däniſchen Reichsraths mit den Herzogthümern errichteten Grund⸗ 
verträge, welche eine Perſonal⸗Unjon mit Dänemark ermöglichten und her⸗ 
beiführten, beſtehen in den weſentlichſten Punkten noch zu Recht, und wür⸗ 
den, meiner Anſicht nach, die einzige dauerhafte Baſis für einen Verfaſſungs⸗ 
Neubau ſein, da ſie der Grundſtein der Rechte unſeres Hauſes ſind. Es iſt 
eine Ehrenſchuld des geſammten oldenburgiſchen Hauſes, daß dieſe Grund⸗ 
verträge mit beiden Landen nicht gebrochen, daß in ihrem Geiſte und dem 
Geiſt unſerer Ahnen einem Jeden das Seine werde, ſowohl dem Fürſten 
wie den Unterthanen. Dieſer alte hiſtoriſche Rechtsboden iſt auch in den 


Verträgen von 1767 und 1773 aufs Feierlichſte durch den 16. Artikel des 


proviſoriſchen Tractats und Artikel 7 des Definitiv⸗Traktats anerkannt und 
garantirt. Ich kann daher nur darin eine Löſung der brennenden Fragen 


finden, wenn Ew. Majeſtät zunächſt den nur noch für Dänemark und Schles⸗ 


wig faktiſch beſtehenden Rumpf⸗Reichsrath und die Geſammt⸗Verfaſſung auch 
dort förmlich aufheben, da deren rechtliche Baſis verloren gegangen iſt, nach⸗ 
dem die Giltigkeit für Holſtein und Lauenburg nicht hat zur Anerkennung 
kommen können; und wenn Ew. Majeſtät dann die alten hiſtoriſchen Stände 
der beiden vereinten Herzogthümer berufen, und denſelben ein den jetzigen 
Verhältniſſen entſprechendes Verfaſſungsgeſetz zur Beſchlußfaſſung vorlegen, 
wodurch die reine Perſonal⸗Union wieder zur vollen Anerkennung käme. 
Wollen Ew. Majeſtät über dieſen Schritt vorher die Stimmen der beiden 
Provinzial⸗Stände⸗Verſammlungen, ſo bezweifle ich nicht, daß dieſelben mit 
lebhaftem aufrichtigen Danke dieſen landesväterlichen Entſchluß begrüßen 
würden. Nur der allgemeinen Stände⸗Verſamm ung beider 
Herzogthümer würde, meiner Anſicht nach, auch die beabſich⸗ 
tigte neue Thronfolge-Ordnung zur nachträglichen Zuſtim⸗ 
mung vorgelegt werden können, um derſelben die Rechtskraft für die 
ee zu verleihen, welcher ſie dort noch zur Stunde entbehrt. Da 
Ew. Majeſtät auch dem däniſchen Reichstage ſein verfaſſungsmäßiges Recht 
erhalten haben, jo würden die contrahirenden Mächte des londoner Traktats 
vorausſichtlich einen ſolchen Schritt nur mit Befriedigung aufnehmen, wie 
es ebenfalls hinſichtlich der Vorlage an den däniſchen Reichsrath geſchehen 
iſt. Denn auch in der Meinung der europäiſchen Mächte hat es zweifellos 
5 daß (wie es freilich ein Selbſtverſtand iſt) die beſtehenden verfaſ⸗ 
ungsmäßigen Zuſtände nicht alterirt werden ſollten. Zugleich würden die 
noch' fehlenden agnatiſchen Conſenſe leichter ergänzt werden können. 

So würden Ew. Majeftät aus dem bedenklichen Chaos, welches jetzt die 
Verfaſſungsverhältniſſe Ihrer verſchiedenen Lande darbieten, bald einen feſten 
Neubau auf der Baſis des hiſtoriſchen Rechts erſtehen laſſen können, und 
ſich dadurch in der Geſchichte ein eben ſo erhabenes Denkmal ſetzen, wie un⸗ 
jer großer Ahnherr Chriſtian I. Damit wäre zugleich der traurige Kampf 
erledigt, welcher ſeit dem Beginn der vierziger Jahre ſo unheilvoll am Mark 
der von Gott reich geſegneten Lande zehrt, und das meiner innigen Ueber⸗ 

eugung nach den Landesrechten ſo wenig entſprechende Verwaltungsſyſtem 
in Schleswig beſeitigt. Die Verſöhnung der jetzt ſo ſchroffen Gegenſätze 
würde das Werk krönen. 

Die Verabredungen von 1851 und 1852 ſtehen dieſem Vorgehen und 
einem Aufgeben des bisher vergeblich befolgten Syſtems nicht entgegen; 
vielmehr würde in Deutſchland dieſe unumwundene Rückkehr zu den alten 
Rechten mit Freuden begrüßt werden. Daß mit der Baſis von 1851 und 
1852 noch lange keine Löſung der Frage erwartet werden kann, liegt klar zu 
Tage, und Ew. Majeſtät Regierung hat in verſchiedenen ihrer letzten Erklä⸗ 
rungen ſelbſt ausgeſprochen, oder durch vermittelnde Regierungen ausſprechen 
laſſen, daß die Neuordnung der Verhältniſſe zur Zeit unmöglich ſei, und da⸗ 
her noch in weiter Ferne liege. Ich will nicht die Frage aufwerfen, ob nicht 
auf Grund dieſes Bekenntniſſes der deutſche Bund dieſe ganzen Verabredun⸗ 
gen als erloſchen betrachten und ſelbſt ſich unmittelbar wieder auf den Bo⸗ 
den des Status quo ante ſtellen könnte, oder ob nicht durch den Eintritt der 
Bundes⸗Exekution, welche ja auch 1851 und 1852 unmittelbar den Verab⸗ 
redungen vorherging, eo ipso wieder alles in den damaligen Stand zurück⸗ 
treten dürfte. Die jetzige Verfaſſungskriſis mit ihrer drohenden ane 
Dauer iſt ein ſo intolerabler Zuſtand, daß eine weiſe Politik ſchon in ge⸗ 
wöhnlichen ruhigen Zeiten ihre erſte Aufgabe in der Beſeitigung ſolcher Zu⸗ 
ſtände ſehen müßte. Ungleich gebieteriſcher iſt die Löſung derartiger Fragen 
in fo bewegter Zeit wie die unſere; nur dem Umſturz und der Revolution 
werden durch ſolche Wirren Thür und Thor geöffnet. Auch aus dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte betrachtet, ſcheint mir meine Idee das beſte Mittel zur Loͤſung 
der Schwierigkeiten darzubieten. a ö . 

Sollten etwa einige extreme politiſche Fractionen im Köni 10 5 

i w. Majeſtät 
Abſichten entgegen zu treten, und ein ſolches Unternehmen wider Erwarten 
von momentanem Erfolge fein, jo würde nicht blos Deutſchland, ſondern 
ganz Europa Ew. Majeſtät in Ihrem Recht unterſtützen. Die in chen 
würden dann nicht mehr ein Schauplatz für politiſche Kämpfe ſein, ſondern 
das Bindemittel, welches Deutſchland und Dänemark zum Bruderbund 
vereinte! 

Ich bitte Ew. Majeftät nochmals, in dieſem meinen Schreiben nur den 
Beweis für meinen aufrichtigen Wunſch zu erblicken, ein dauerndes, gutes 
Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und Dänemark herbeigeführt zu Heben, 
Ich habe mich aber doppelt zu dieſem freimüthigen Ausdruck meiner Anſich⸗ 
ten verpflichtet erachtet, da ich eine von meinen Ahnen ererbte Ehrenſchuld 
einlöfe, indem ich für das alte hiſtoriſche Recht meine Stimme erhebe; um 
ſo mehr, da mein in Gott ruhender theurer Vater in ſeiner Erklärung vom 
10. Dezember 1852 ſich ausdrücklich zu deſſen Wahrung auf die Verträge 
von 1767 und 1773 bezog, und Ew. Majeſtät durch Herrn v. Dirckinck⸗Holm⸗ 
feld berichtet iſt, wie ich ihm gegenüber bei der Solemniſirung dieſer Erklä⸗ 


662 
rung 15 über die Bedeutung der erwähnten Bezugnahme ausgeſpro⸗ 
en habe. 


Indem ich Ew. Majeſtät weiſem Ermeſſen die Prüfung meiner Rath: 
ſchlaͤge anheim gebe, hoffe ich zu Gott, daß er Ew. Majeſtät Herz zum Heil 
Ihrer Lande und Deutſchlands lenken wolle! 

Genehmigen Ew. Mafeſtät die Verſicherung meiner aufrichtigen und freund⸗ 
vetterlichen Geſinnungen, mit denen ich ſtets verharren werde als 

Ew. Maj. dienſtwilligſt ergebenſter Vetter und Bruder Peter. 

Oldenburg, den 2. Februar 1861. 

Kaſſel, 17. März. [Erkrankte Miniſter.] Wie die „Ztg. f. 
N.“ berichtet, ſind von ſämmtlichen Miniſtern in Kurheſſen zur Zeit 
nur der Finanzminiſter Rohde und der erſt vor Kurzem wieder geneſene 
Miniſter des Aeußern v. Goddäus einigermaßen wohl. Erkrankt ſind 
dagegen der Miniſter des Innern Volmar, der ſchon ſeit längerer Zeit 
leidende Abee und der Kriegsminiſter v. Ende. 

Köthen, 15. März. [Zur Verfaſſungsfrage.] Von den Unter: 
zeichnern der an den Herzog gerichteten Adreſſe wegen Wiedereinführung der 
Verfaſſung von 1848 ſind, wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt, mehrere gericht⸗ 
lich vernommen worden, namentlich der Dr, Kretſchmar, der Oberamtmann 
Roth und der Amtmann Oelmann. Dieſe haben ſich bei ihrer Vernehmung 
geweigert, die Namen der Beamten zu nennen, welche den J der Adreſſe 
gebilligt hätten, da dies im Hinblick auf das Disciplinargeſetz für dieſelben 

efährlich ſein dürfte. Nur Oelmann hat erklärt, daß er namentlich den 
Präſidenten Sintenis im Auge habe, der durch ſein 1848 veröffentlichtes po⸗ 
litiſches Glaubensbekenntniß den Beweis geführt habe, daß ſein politiſcher 
— über die in der Adreſſe ausgeſprochenen Grundſätze noch wiet 
inausgehe. 

Braunſchweig, 17. März. [Die Regierungsfolge.] gu der kürz⸗ 
lich bei Jul. Springer in Berlin erſchienenen Broschüre: „Die Regierungs⸗ 
7 im Herzogthume pu, nach dem Erlöſchen des braunſchweig⸗ 
wolfenbüttelſchen Fürſtenhauſes“, iſt in dieſen Tagen bereits eine zweite 
Schrift über denſelben Gegenſtand im Verlage von Fr. Wagner hierſelbſt 
gekommen: „Andeutungen über die braunſchweigiſche Succeſſionsfrage, von 
einem braunſchweigiſchen Juriſten.“ Der Verfaſſer dieſer letzten Arbeit führt 
einen neuen Grund gegen das Erbrecht des königlichen Hauſes Hannover 
auf die Regierung in Braunſchweig an, deſſen in der andern Schrift nicht ge⸗ 
dacht worden. Von früheſter Zeit her hat in Braunſchweig der ſtaatsrecht⸗ 
liche Grundſatz Geltung gehabt, daß die Abſtammung aus rechtmäßiger 
ebenbürtiger Ehe das Recht zur Thronfolge bedingt, und dieſer Satz iſt 
in der neuen e 1832 ($ 14) wiederholt ausgeſprochen. 
In Beziehung hierauf ſagt der Verfaſſer: „Die jetzige hannoverſche Dynaſtie 
leitet ihre Wa von dem Herzoge Georg Wilhelm von Celle (+ 1592) 
und deſſen Gemahlin Eleonore d'Olbreuſe, einer Dame, deren Familie kei⸗ 
neswegs dem hohen Adel angehört hat, und mit der hiernach Georg Wil⸗ 
helm von Celle eine ebenbürtige, ſtandesmäßige Che nicht hat eingehen kön⸗ 
nen. Die Unebenbürtigkeit dieſer Che iſt durch den Verlauf der Zeit kei⸗ 
neswegs verwiſcht, vielmehr darf man dem Rechte nach noch gegenwärtig 
darauf zurückgehen, und das Herzogthum hält ſich lediglich auf dem Rechts⸗ 
boden, wenn es eintretenden Falles die Abſtammung einer neuen Dynaſtie 
aus ſtandesmäßigen, ebenbürtigen Ehen ihrer Altvordern ſowohl wie des 
Thronfolgers ſelbſt, als ein unerläßliches Erforderniß betont.“ Es kann 
hieran natürlich nichts geändert werden durch den Umſtand, daß der in 
Deutſchland allgemein giltige Grundſatz der Ebenbürtigkeit für dir Thron⸗ 
folge hier oder da in einzelnen Fällen bei Seite geſetzt wurde; durch ſolche 
Ausnahmen wird die Regel nicht aufgehoben. — Bei uns iſt der Inhalt 
der beiden Schriften der Gegenſtand lebhafter Unterhaltung und bis jetzt 
hat man dabei noch nicht eine Stimme vernommen, welche nicht den An⸗ 
ſchluß an Preußen wünſchte. Nach Mittheilungen von Reiſenden herrſcht 
in Hannover eine große n gegen Braunſchweig und Preußen, 
nicht allein wegen des zur Sprache gebrachten Strebens des Herzogthums, 
ſich mit Preußen zu verbinden, ſondern auch wegen des Baues der Eiſen⸗ 
bahn von Kreienſen noch Buke. Magd. 3.) 


Schweiz; 

T Aus der Schweiz, 17. März. [Gin italieniſch⸗mini⸗ 
ſterielles Theilungsprofekt der Schweiz und deſſen Be- 
deutung für die Rhein ⸗Frage.] Wir entnehmen einem Leit⸗ 
artikel der turiner „Gaz. milit.“ (offizielles Militär⸗Organ Sardiniens) 
folgenden Paſſus: „Wenn morgen, nachdem Italien ſich feſt und halt⸗ 
bar conſtituirt hat, zwiſchen ihm, Frankreich und Oeſterreich eine Eini⸗ 
gung ſtattfinden würde, ſo wäre nichts Leichteres, als die Schweiz in 
drei ziemlich gleiche Theile zu zerſtückeln, indem man alles ſüdlich dem 
Alpenkamme liegende Land Italien, das weſtliche Frankreich und das 
öſtliche Oeſterreich zutheilte, fo daß der Name „Schweiz“ zum einfa⸗ 
chen geographiſchen Begriff herabſinken würde. Der militäriſche Be⸗ 
griff der Weſiſchweiz umfaßt nun mindeſtens die Kantone Wallis, Genf, 
Waadt, Neuenburg, beide Baſel, dann Freiburg, einen großen Theil 
von Bern (Jura), Solothurn und einen Theil des Aargau, ſomit auch 
die Rheinthalſtrecke von Baſel bis Waldshut oder mit andern Worten 
den Theil der Schweiz, der militäriſch das badiſche rechte Rheinufer 
beherrſcht. Es iſt deshalb dieſe Aeußerung oder „Idee“ des ſardini⸗ 
ſchen ofſiziellen Militärblattes ein ſehr merklicher Fingerzeig, daß zwi: 
ſchen Frankreich und Italien nicht allein die Revendikation der Schweiz, 
oder ihrer einzelnen Theile, ſondern auch diejenige der Rheingrenze zu 
den questions d’actualites zählt. 


Frankreich. 

Paris, 16. März. [Der Imperialismus und der 
Republikanismus.] Mit großer Spannung hatte man den Reden 
der „äußerſten Linken“ entgegen geſehen, deren Mitglieder ſich bekannt⸗ 
lich während der Generaldiskuſſton in ein beobachtendes Schweigen ge⸗ 
hüllt und nur dann und wann durch einen Ausruf ihre Gegenwart 
verrathen hatten. Hr. Jules Favre ließ ſich im Allgemeinen fo ver- 
nehmen, wie es von ihm voraus zu ſehen war, aber trotz der Schärfe, 
mit welcher er das innere Regime beurtheilte, trotz der Strenge, mit 
welcher er die Preßgeſetzgebung, die Affaire Mires, die Wahlumtriebe 
u. ſ. w. die Revue paſſiren ließ, war es ihm doch offenbar darum zu 
thun, die Regierung nicht an die Mauer zu drängen. Dies gilt noch 
viel mehr von ſeinem Kollegen Ollivier, welcher dem Empire den ent⸗ 
ſchiedenſten Vorſchub leiſtete und es wie etwas ganz Unzweifelhaftes er⸗ 
ſcheinen ließ, daß es ein Einverſtändniß giebt zwiſchen der Regierung 
und den Leitern der „vorgerückteſten“ Partei. Zwar erhebt ſich heute 
Hr. Ollivier in einem (im „Moniteur“ veröffentlichten) Schreiben az 
Hrn. v. Morny gegen die Behauptung dieſes letztern, er habe ih 
bereit erklärt „mit der Regierung zuſammen zu gehen, wenn fe au- 
dem bereits betretenen Wege vorwärts ſchreite“, aber der Unterſchled 
zwiſchen dieſer Behauptung und der Erklärung des Hrn. Ollivier, daß 
er den „Kaiſer bewundere, daß er ihn unterſtütze, wenn ſeine Politik 
noch liberaler würde“, iſt nicht groß, denn dem Kaiſer kann es höͤchſt 
gleichgiltig ſein, daß die revolutionäre Partei ihrem republikanſſchen 
Glaubensbekenntniſſe getreu bleibt, ſobald fie thatſächlich ihn unterſtützen 
und ſogar bewundern will. Dieſes Factum der Annäherung 
der äußerſten Linken an das Kaiſerrreich iſt im hoͤchſten Grade 
beachtenswerth, und vor ihr verlieren die übrigen Details der 
letzten Sitzungen ihr Intereſſe, obgleich mehrere von ihnen ganz pikant 
find. Das „vorgerückteſte“ Blatt, die „Opinion nationale“, tadelt 
Herrn Favre wegen ſeiner Rede und lobt Herrn Ollivier, welchen 
ſie „den getreuen Dolmetſcher der wahren Abſichten der franzoͤſiſchen 
Demokratie“ nennt; er habe, fügt ſie hinzu, für ſich ſelbſt eine poli⸗ 
liſche Lage angenommen, in der zu verharren wir ihm auf das leb⸗ 
hafteſte empfehlen. „Beſſer als unſere Worte wird die Zukunft die 
Fruchtbarkeit derſelben zeigen.“ 
vorgeſtern nach der Sitzung in die Tuilerien beſchieden worden. (M. 3.) 

Paris, 17. März. [Zur italieniſchen Frage.] Wie man 
verſichert, wird die Antwort Lagueronniere's auf die Depeſche des Car⸗ 
dinals Antonelli in den nächſten Tagen beſtimmt erſcheinen. Sie ſollte 
Anfangs in der Form eines offenen Briefes an die Zeitungen ertheilt 
werden, hat ſich aber fo erweitert, daß fie als beſondere Broſchüre 
ausgegeben werden wird. Man wiederholt, daß die Schrift thatſäch⸗ 
lich die beſtimmte Löſung geben werde, welche man in der früheren 
vermißte. Dieſe Löſung würde aber nicht ſo glatt ausfallen, wie man 
vermuthet hatte, und nicht auf den einfachen italieniſchen Einheitsſtaat 
hinausgehen, ſondern es würde der Plan einer Konföderation, wenn 
auch in ſehr veränderter Geſtalt, nochmals hervortreten, Neapel würde 
nach dem Vorſchlage des Herrn v. Lagueronniere ſeine Autonomie unter 
der Regierung des Prinzen Carignan behalten, und ebenſo würde der 
Kirchenſtaat nicht einfach ſäculariſirt werden. Der Norden, der Süden 
und der Kirchenſtaat würden geſonderte politiſche Korper bilden, jedoch 
zu einem Bundesſtaate verbunden werden, deſſen gemeinſame Ange 
leg enheiten in Rom durch ein Nationalparlament berathen werden ſollen. 
Ob der Kaiſer es ernſtlich meint, wenn er dieſen Plan durch Herrn 
v. Lagueronniere nochmals auf die Tagesordnung ſetzen läßt, ſteht da⸗ 


hin. In Turin iſt bekanntlich das König 
vollendeten Thatſache e, man 


Dismembration zurückgreifen. ( 
Großbritannien. 

Korfu. Die geſetzgebende Verſammlung in Korfu 
hat (wie telegraphiſch bereits kurz angezeigt) die Botſchaft des Lord⸗ 
Oberkommiſſärs durch einen Adreßentwurf⸗Entwurf beantwortet, in 
welchem ſie die engliſche Schutzherrſchaft heftig angreift und dieſelbe 
als die einzige Urſache der Uebel bezeichnet, die auf den joniſchen In⸗ 
ſeln laſten. „Das joniſche Element widerſtand und widerſteht jedoch,“ 
heißt es, der „Trieſt. Ztg.“ zufolge, in dieſem Aktenſtücke, „mit jener 
Ausdauer, welche das griechiſche Volk ſtets bewieſen. Und deshalb 
muß die Kammer, ſich ſelbſt konſequent bleibend, wiederholt erklären, 
daß dieſer Theil des griechiſchen Volkes, fo lange er nicht eine feiner 
Vergangenheit und feiner Rechte würdige Zukunft anbrechen ſieht, nie⸗ 
mals ein dauerhaftes Glück erlangen werde.“ Nach der Vorleſung 
dieſes Entwurfs ſchlug der Abgeordnete Bachomi vor, das joniſche 
Volk ſolle mittelſt allgemeiner Abſt immung darüber entſchei⸗ 


Der junge Gefangene. 
Erzählung don Ludwig Roſen. 
(Fortſetzung.) 
Der Douanier, welcher den Gefangenen am Stricke geführt hatte, 


zeigte in eine Ecke, worin der arme junge Menſch in völliger Entkräfs 


tung auf den Erdboden hingeſunken war. 

„Alſo wir ſind mit dieſem Gefangenen auf einer raſchen Expedition 
nach der Feſtung Weſel begriffen.“ 

Der Gutsherr betrachtete mitleidig den zuſammengebrochenen Jüng⸗ 
ling und ſagte arglos: „So viele Leute wären doch um des einen 
ſchwachen Menſchen willen nicht nöthig geweſen.“ 

„Das geht Sie nichts an!“ fuhr ihn der Gendarm an. „Sagen 
Sie uns lieber, wie wir am beſten von hier nach Weſel kommen.“ 

Verdrießlich antwortete Weſthoven: „Wenn Sie nicht einige Stun⸗ 
den ihres gemachten Weges wieder zurückmachen wollen, ſo thun Sie 
am beſten, hier über die Lippe zu ſetzen und Ihren weiteren Weg an 
deren linker Seite zu nehmen.“ 

„Sind da Land und Leute und Wege ebenſo wie hier?“ 

„Sie kommen da in die ehemalige Grafſchaft Mark. Die Leute 
find Preußen, d. h. waren früher Preußen, ſie find ſtolzer und groͤ⸗ 
ber als die Münſterländer auf dieſer Flußſeite, aber die Wege ſind 
beſſer, denn es giebt weit mehr Städte und Dörfer.“ 


Während ſich die Franzoſen unter einander beriethen, welchen Weg 
fie einſchlagen wollten, und ſich bald für das Ueberſetzen über die Lippe 


Mädchen von etwa fünfzehn Jahren unter ſeinen Dienſtboten zu thun 
machte, indem es leichtere Geſchirre trug und andere derartige Verrich⸗ 
tungen übernahm. Das Kind war von feinerem Körperbau und beſſe⸗ 
rer Kleidung als die Mägde des Hauſes; fein Geſicht hätte ſchöͤn hei» 
ßen können, wenn nicht ein unverhältnißmäßiger Ernſt demſelben etwas 
Unjugendliches verliehen hätte. 

Mit gerunzelter Stirn ſagte Weſthoven ſtreng aber halblaut zu dem 
Mädchen: „Elsbeth, was haſt du hier zu thun? wie kommſt du 
hierber in die Halle? Hier iſt kein Ort für dich, mach', daß du fort⸗ 
kommſt.“ 

Ohne Unbeſcheidenheit, aber mit einer gewiſſen beſtimmten Feſtig⸗ 
keit, erwiderte ſie: „Ich habe den Mägden geholfen, Onkel, weil ſie 
nicht fertig werden konnten, und nun werd' ich auch für den armen 
Menſchen da in der Ecke ſorgen, dann geh' ich von ſelbſt.“ 

Mit der Sicherheit, welche das Bewußtſein beſonderer Vorrechte 


verleiht, wartete Elsbeth keine weitere Willensäußerung des Hausherrn 


ab, weder eine zuſagende noch verbietende, nahm einer Magd, die ſie 
darnach geſandt zu haben ſchien, einiges Bettzeug ab, bereitete daraus 
mit Hilfe der Magd eine Art bequemer Rückenlehne und ſchob ſie dem 
Kraftloſen ſo unter, daß er ſein müdes Haupt daran legen konnte. 
Er ſchlug die Augen auf und dankte mit einem ſtummen Blick der 
jugendlichen Pflegerin. Sie holte darauf ein Glas Weines und etwas 
Weißbrot, kniete neben dem Jüngling nieder, tauchte das Brot in den 
Wein und ſteckte es dann dem Hilfloſen in den Mund. 

Wunderbar fühlte ſich der Gefangene durch dieſe Spende gefräf: 
tigt, und ſeinem Geiſte mochte dieſer Beweis eines mildthätigen Er⸗ 
barmens wenigſtens ebenſo wohl thun, wie ſeinem Körper die leibliche 
Stärkung. Er ſagte matt: „Ich danke Ihnen. Sie erſcheinen mir 
wie ein Engel. Wer ſind Sie?“ 

„Ich bin Elsbeth. Aber ſprechen Sie nicht weiter, ſondern trinken 
Sie nun den Wein ganz aus.“ . 

Aber als ſie ihm das Weinglas an die Lippen hielt, wurde das 
Werk der Barmherzigkeit plotzlich geſtört. Derſelbe Douanier, welcher 
den Gefangenen unterwegs geführt hatte, bemerkte in dieſem Augen⸗ 
blick die Pflege, welche demſelben zu Theil wurde; er ſtürzte herbei 
und ſtieß die Kiffen, an die ſich der Jüngling lehnte, mit dem Fuße 
fort, ſo daß der arme Menſch umfiel, und 1 Elsbeth das Glas, 
welches ſie in der Hand hielt, erſchrocken fallen ließ. 

„Wer unterſteht ſich, rief der Douanier wüthend, ſich mit unſerem 


entſchieden, bemerkte Hr. v. Weſthoven erſt jetzt, daß ſich ein junges] Gefangenen ohne unſere Exlaubniß einzulaſſen?“ 


Weſthoven eilte herbei und ſagte beſchwichtigend: „Der arme 
Menſch muß doch auch eine kleine Stärkung haben, er kann ja nicht 
verſchmachten.“ 

„Es ſoll ihm Niemand ohne Auftrag etwas geben! Er braucht 
überhaupt nichts zu eſſen und zu trinken, denn bis Weſel ſchleppt er 
ſich ſchon hin, und da wird er ohnehin erſchoſſen. Crepirt er aber 
früher, fo iſt's egal und wir ſchmeißen ihn auf den erſten beſten Dün⸗ 
gerhaufen.“ 

Hierauf begab ſich der rohe Menſch wieder zu ſeinen Gefährten 
nach der wohlbeſetzten Tafel hin. Elsbeth war während jener Worte 
trotzig neben dem Gefangenen ſtehen geblieben, indem ſie die Hände 
in ihre Schürze einwickelte, als wolle ſie ſich dadurch mehr von der 
mißfälligen Umgebung abſchließen; fie warf dem Douanier einen finſtern 
Blick des Haſſes nach, dann verließ fie plötzlich wie Jemand, der ſei⸗ 
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ein Wort zu wechſeln, ja ohne ihn nur anzublicken. Dieſer begnügte 
ſich damit, den Umgeſunkenen wieder in eine ſitzende Stellung zu brin⸗ 
gen, da er ſich nur zu gut denken konnte, daß jede Fürbitte um mil⸗ 
dere Behandlung des Gefangenen den Zorn ſeiner Peiniger auf's Neue 
reizen würde. 

Elsbeth verließ das Haus durch eine Hinterthüre, eilte raſch durch 
den Blumengarten, öffnete eine kleine Seitenpforte deſſelben und ſtand 
nun am Ufer der Lippe, da wo der Weg, nachdem er in einem Bogen 
um die Gebäude gelaufen war, auf den Fluß ſließ. Der Nebelregen 
hatte nachgelaſſen, nur weißliche Dunſtgewoͤlke jagten ſich noch durch 
die Atmoſphäre nach Süden hin, und ließen durch ihre Zwiſchenräume 
jenſeits des Fluſſes ein anſehnliches Gehöfte, ſowie etwas weiter hin 
einen Kirchthurm ſehen. Ueber den Fluß war ein von ſeiner eigenen 
Schwere ſich tief ſenkendes Tau gezogen, offenbar zu dem Zwecke, um 
die Kähne, welche in verſchiedener Größe am ſandigen Ufer lagen, 
leichter überführen zu können, indem man mit den Händen daran wei⸗ 
ter und weiter griff. Jenſeits des Fluſſes ſtieg aus einem ſchmalen 
niedrigen Uferſtreifen ein ſteiler Rand auf, auf dem das ſchon erwähnte 
Haus lag. Das dieſſeitige Ufer war flach und ſandig, und wenn das 
kleine Häuschen, welches für den Fährmann neben dem Landungsplatz 
erbaut war, etwas höher als feine Umgebungen lag, fo hatte man 
wahrſcheinlich ſeine Unterlage durch Kunſt gebildet, um es vor dem 
Waſſer des austretenden Fluſſes zu ſichern. 

Auf einer rohen Bank, die vor dem Fährhäuschen angebracht war, 
ſaß ein ältlicher Mann, deſſen großer ſtarkknochiger Körperbau in einen 
einfachen blauen Kittel gehüllt war. Er ſah das Mädchen aus der 
Gartenpforte kommen, wechſelte mit ihm einen ſtummen fragenden Blick, 
der zum Kahn und von da zum jenſeitigen Ufer hinüberglitt, und er⸗ 
hob ſich dann, langſam auf den kleinſten Kahn zuſchreitend, in welchem 
die behendere Elsbeth bereits Platz genommen hatte. Dieſe fragte, 
während er ſein leichtes Fahrzeug weiter ins Waſſer ſchob: „Weißt du 
ſchon Hinnerk?“ 

Hinnerk (d. i. Heinrich) nickte mit einer vielſagenden Kopfbewegung 
und mit einem ſcheuen Rückblick auf das Herrenhaus, indem er be⸗ 
gann, durch die einfachen Handgriffe den Kahn in Bewegung zu 

„Ich kann nicht begreifen, ſagte das Mädchen in hohet Entrüſtung, 
wie es Onkel Wefthoven leidet, daß fie bei ihm wirthſchaften, wie in 
Feindesland, und daß fie den armen Gefangenen jo mißhandeln.“ 

„Das kommt daher, ſagte Hinnerk mit dem Ernft eines tiefſinni⸗ 
gen Denkers, man iſt bei uns zu bange vor den Franzoſen. 5 
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Wie es heißt, ſo iſt Herr Ollivier 
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men worden. 


den, ob es die Vereinigung mit dem freien Griechenland wünſche. 
Mehrere Abgeordnete bezeichneten dieſen Vorſchlag als verfrüht. Herr 
Lombardos dagegen las eine Schrift vor, die, im Namen der Ver⸗ 
treter des joniſchen Volkes an die Regierungen, an die Kammern und 
an die Völker Europa's gerichtet, ſich für das Aufhören der engliſchen 
Schutzherrſchaft und die Befreiung der unter der Herrſchaft des Sul: 
tans befindlichen Chriſten ausſpricht. Der Lord⸗Oberkommiſſär 
erließ nun mit Bezug auf dieſe Anträge unterm 12. d. M. eine Bot⸗ 
ſchaft an die geſetzgebende Verſammlung, worin er dieſelben für kon⸗ 
ſtitutionswidrig erklärt und beifügt, ſie könnten aus dieſem Grunde 
durchaus nicht zur Verhandlung kommen. (Ganz entgegen der Ruſſell⸗ 
ſchen Theorie von dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Volker). Er hege 
deshalb zu der Klugheit und dem Patriotismus der Kammer das Ver: 
trauen, ſie werde dieſelben von der Tagesordnung beſeitigen. Die 
Hoffnung ging jedoch nicht in Erfüllung, und er ſah ſich hierauf „mit 
Bedauern“ genöthigt, die legislative Verſammlung auf 6 Monate zu 
vertagen. — Nachrichten aus Athen zufolge hat General Kaler gis 
ein Corps von candiotiſchen Freiwilligen errichtet, welche Maßregel 
großes Aufſehen erregt. 


Osmaniſches Reich. 


Stambul, 8. März. [Die warſchauer Ereigniſſe. — 
Eine ruſſiſche Expektoration.] Die Ereigniſſe in Warſchau, 
über die wir nur ſpärliche telegraphiſche Nachrichten erhalten, ſind hier 
als ein Triumph der Pfortenpolitik mit unſäglicher Freude vernom⸗ 
Wie bekannt, hat man es nicht unterlaſſen, bei den 
ruſſiſchen Bemerkungen über die jämmerliche Lage der Chriſten in der 
Türkei dem ruſſiſchen Kabinet von Petersburg begreiflich zu machen, 
daß die Rathgeber nicht immer mit gutem Beiſpiele vorangehen, da 
die maſſenhaft auswandernden Nogais⸗Tſcherkeſſen und die Krim⸗Tar⸗ 
taren ihr vierhundertjähriges Vaterland auch nicht aus bloßer Luſt 
zum Wandern verlaſſen hätten. Dieſe Bemerkung wurde damals da: 
durch widerlegt, daß man alles dem blinden Fanatismus der Moha⸗ 
medaner beimaß und den friedlichen Zuſtand der übrigen Bevölkerung 
Rußlands hervorhob. Die letzten Ereigniſſe nun laſſen einerseits die 
türfiihen Bemerkungen gerechtfertigt erſcheinen und geben anderſeits 
die Hoffnung, daß die ruſſiſche Politik, von jenen beſchäftigt, in Aus⸗ 
führung eines im Frühjahr ſo ſehr befürchteten Schlages Hinderniſſe 
finde. Ich kann nicht umhin, einige Worte des hieſigen ruſſiſchen 
Geſandten, des Fürſten Labanoff, zu erwähnen, die derſelbe am Abende 
vor Anlangen der warſchauer Depeſchen in einer Soiree der Lady 
Bulwer geſprochen. Während einer längeren Diskuſſton kam die Rede 
auf eine bevorſtehende Revolution in Ungarn und wahrſcheinlich auch 
in Polen. Lavalette befrug den genannten Fürſten um ſeine Meinung, 
und dieſer äußerte ſich, daß ſeine Regierung ſicher iſt, die Polen in 
ihrem eigenen Blute zu ertränken. Der Marquis antwortete nicht, 
ſondern brach in ein helles, Aufſehen erregendes Lachen aus. (Wdr.) 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 20. März. [Tagesbericht.] 

Zu den Feierlichkeiten, welche am Geburtstage Sr. Majeftät 
in unſerer Univerſität ſtattfinden werden, ladet ein ſo eben im Druck 
erſchienenes Programm alle königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie 
alle Gönner und Freunde der Wiſſenſchaften ein. Das von unſerem 
verdienſtvollen und geehrten Herrn Prof. Dr. Haaſe verfaßte Pro- 
gramm enthält eine ſehr ſcharſſinnige Abhandlung über: „miscella- 
neorum philologicorum liber III.“ Die Rede bei der akademiſchen 
Feſtfeier ſelbſt wird Hr. Prof. Dr. Roßbach halten. 

— Obwohl die große Parade beim Militär diesmal wegfällt, 
werden doch nächſt dem Gottes dienſte auch verſchiedene andere Feſtlich⸗ 
keiten ſtattfinden. Neuerer Beſtimmung zufolge ſollen die üblichen 
Salutſchüſſe abgefeuert und wahrſcheinlich ein allgemeiner Zapfenſtreich 
der Muſikchöre ausgeführt werden. In den Ofſtzier⸗Speiſe⸗Anſtalten 
ſind gemeinſchaftliche Diners arrangirt, und die Mannſchaften erhalten 
in ihren Kaſernen feſtliche Bewirthung. 
bb Heute Nachmittag 2% Uhr fanden die . Controlverſamm⸗ 
lungen des hieſigen Landw.⸗Bataillons auf den gewöhnlichen Verſammlungs⸗ 
pläßen ſtatt, und zwar in kleinen Abtheilungen. Nachdem die Kompagnie 
eordnet, wurde derſelben eine Kabinetsordre vom 2. Januar d. J., betref⸗ 
end das Ableben Sr. Majeſtät Friedrich Wilhelm IV, und die Thronbeſtei⸗ 
ng Sr. Maj. Wilhelm I, notifizirt, worin zugleich der Befehl zur Eides⸗ 
eiitung enthalten war. Hierauf wurde auf die Wichtigkeit des Eides auf: 
t, und dann von den chriſtlichen Wehrmännern derſelbe in 
Den Wehrmännern jüdiſcher . 
a 


merkſam gemach } 
vorgeſchriebener Form geleiſtet. 
wird derſelbe am 28. d. M. in der Synagoge abgenommen werden. 


„Sie führen ſich aber gar zu ſchändlich auf!“ 

Hinnerk nickte bejahend. 

„Wenn ſie's bei uns ebenſo treiben, ſo leiden wir's nicht.“ 

Da man bereits über die Hälfte des Fluſſes hinaus war, ſo ſchien 
Hinnerk aus der Nähe des „preußiſchen“ Ufers mehr Muth und Zu: 
verſicht zu gewinnen, und er ſagte mit größerer Lebhaftigkeit: „Ja ge⸗ 
wiß, wenn ſie auf dieſer Seite ſich mauſig machen, ſo ſteh' ich ihnen 
nicht für eine Tracht Prügel.“ 

„Ich werd's meinem Vater ſagen, daß wir's nicht leiden dürfen.“ 

Hinnerk nickte mit dem Kopfe und ſagte: „Da kommt ſchon Ihr 
Vater, der Herr Oberförſter, den Brink herunter, der hat gewiß von 


den Franzoſen gehört und will Sie holen.“ 


Da man jetzt am Ufer anlangte, ſprang Elsbeth mit dankendem 
Rückblick auf den Fährmann aus dem Kahn und eilte das Ufer hin⸗ 


auf, einem ſtattlichen Manne in der Halbuniform eines Forſtbeamten 


entgegen. 

„Kommſt du endlich, Elsbeth?“ ſagte der Oberfoͤrſter, ihr die Hand 
entgegen reichend. „Ich wollte ſchon hinüber, um dich abzuholen, 
weil ich vom Gänſemichel hörte, daß Weſthovens Haus voll franzöſi⸗ 
ſcher Einquartierung ſei. Was ſind's für Soldaten?“ 

„Gar keine Soldaten ſind's, ſondern es iſt eine Bande von Räu⸗ 
bern und Mordbrennern.“ 

Du biſt ja außer dir! Sie haben dir doch nichts gethan? Dann 
ſoll ein Donnerwetter über die Schwernöther herfahren!“ 

„Mir haben fie nichts gethan, aber dem jungen Menſchen.“ 

„Welchem jungen Menſchen?“ 

„Sie führen einen jungen Menſchen gebunden mit ſich, den ſie 
nach Weſel ſchleppen, wo er erſchoſſen werden ſoll. Aber das leid ich 
durchaus nicht!“ 

„So, du leideſt das nicht?“ 

„Das heißt: „ich leide nicht, daß du und die Andern es leiden. 
Die Franzoſen werden nachher über die Lippe kommen, dann müßt ihr 
den Gefangenen befreien.“ 

„Ei, du führſt ja gewaltig verfängliche Redensarten.“ 

Ich bin deine Tochter und habe deinen Haß gegen die Franzoſen 
geerbt. Uebrigens haſt du ſchon lange geſagt, es ſei bald mit der 
Franzoſenherrſchaft vorbei, drum dürfen wir's durchaus nicht zugeben, 
daß ſie zu guter Letzt noch ſo einen Henkerſtreich ausführen.“ 

„Was iſt aber dagegen zu machen?“ 


„Du bewaffneſt dich und deine Leute — —“ 
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einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät Wilhelm I. ſchloſſen die Control⸗ 
Verſammlung die üblichen Bekanntmachungen. 

„— ** Behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde hat Hr. Carl 
Friedrich Auguſt Klinger eine Schrift herausgegeben, unter dem Titel: 
„Longitudo observatorii Vratislaviensis derivata e stellarum fixarum oc- 
eultationibus, quae ab anno MDUCCXXXVII usque ad annum MDCCCL 
in speculis Berolinensi, Altonensi, Regiomontana sunt observatae.“ Dieſe, 
dem Director der hieſigen Sternwarte, Herrn Prof. Dr. Galle, gewidmete 
Abhandlung wird der Verfaſſer am 23. d. M. gegen die Herren Dr. phil. 
R. Jaſchke, Cand. J. Scholz und C. Kachel oͤffentlich vertheidigen. 

— ** Die am Bl ſtattgehabte Prüfung der „Induſtrieſchule“ für 
arme iſraelitiſche Mädchen lieferte wiederum erfreuliche Beweiſe der Regſam⸗ 
keit, welche Lehrer und Lernende in dieſer Anſtalt durchdringt. Ebenſo be⸗ 
kundeten die . Proben der verſchiedenartigſten weiblichen Hand⸗ 
arbeiten das Streben der Anſtalt, ihrem Zwecke als Induſtrieſchule im beſten 
Sinne zu entſprechen. Vier Schülerinnen wurden diesmal entlaſſen, während 
die vorjährigen Abiturienten, einer löblichen Einrichtung gemäß, erſt jetzt 
ihre Abgangszeugniſſe erhielten und ſich verabſchiedeten. Den Schluß der 
Feierlichkeit bildete eine Anſprache des Reviſors Hrn. Rabbiner Dr. Geiger, 
welcher in beredten Worten die Privatwohlthätigkeit zu fernerer Unterftügung 
dieſer nun ſchon ſeit 60 Jahren e wirkenden Anſtalt aufforderte. 
Es erſcheint indeß wohl kaum zweifelhaft, daß der Synagogengemeinde die 
Verpflichtung obliege: für eine angemeſſene Dotirung dieſer einzigen hieſigen 
iſraelitiſchen Volksſchule Sorge zu tragen. 
Außer in lithographiſchem und photographiſchem Bilde, iſt uns 
das bedeutende Geſicht v. Holtei's auch plaſtiſch dargeſtellt worden. Ein 
junger Bildhauer, Herr Rachner, hat eine vorzüglich gelungene Büſte des 
gemüthvollen ſchleſiſchen Dichters angefertigt, die uns den geiſtreichen Kopf 
mit lebenswahrer Treue wiedergiebt. Nicht der Denker, der in ſeine Ideen⸗ 
welt verſenkt abwärts blickt, . der ſchauende, ſinnende Poet ſpricht 
aus dem edlen Geſichte, deſſen untere bebartete Partie ihm etwas Sokrati⸗ 
ſches verleiht. Am trefflichſten ſind Stirn und Blick, jener eigenthümlich 
Holtei'ſche Blick, aus welchem die innigſte Gemüthswelt herausſieht. Bei 
Holtei iſt ſelbſt der Fall des 1 Haares characteriſtiſch, den der Künſt⸗ 
ler geſchickt feſtzuhalten wußte. em die Züge des reed Vaga⸗ 
bunden noch friſch und ganz im Gedächtniß, der wird mit dem e n 
die Freude theilen, den greiſen Dichter ſo überaus ähnlich dargeſtellt zu 
ſehen. Die ideale Auffaſſung dabei iſt Prärogativ des Künſtlerauges, das 
mit Begeiſterung ſeinen Gegenſtand zu verklären verſtand. In einigen 
Tagen, nach ihrer materiellen Vollendung in dem Atelier des Hrn. Barſanti, 
wird die Büſte wohl öffentlicher Beurtheilung ausgeſtellt werden. Eine 
andere, vor 16 Jahren von einem hieſigen Bildhauer gearbeitete Büſte en 
N bei Demi läßt den Dichter Holtei von heute in Nichts wieder⸗ 
erkennen. 

=X= Mit dem Ende des Marktes ändert ih auch die Phyſignomie 
der Witterung und die Sonne ſchiebt den Regenvorhang bei Seite. Wären 
die allgemeinen Klagen der Verkäufer die einzig wirkliche Norm für Beur⸗ 
theilung des Geſchäftsganges, dann müßte er nicht beſonders geweſen ſein. 
Unbedingt war der Markt durch den Beſuch des conſumirenden Publikums 
in verſtärktem Grade belebt, woraus freilich noch kein bedeutender Abſatz zu 
folgern iſt. Ein Blick auf die Sieben⸗Churfürſtenſeite gewährt denn doch 
ein größeres Behagen als auf die ſtereotypen Budenreihen, und giebt jenem 
Ringtheile das Anſehen eines anmuthigen Bazars. Nach dieſer gefälligen 
Dekoration bleibt nichts zu wünſchen übrig, als daß die auf verbrieften 
Rechten fußenden Marktbudenbeſitzer dieſem Vorgange nachahmen und die 
lleinſtädtiſche Ausſtattung mit der Zimmermeiſter Rogge ſchen Idee vertauſchen. 
Es macht ſich immer beſſer, ein hervorragendes Lebensbild in ſauberem 
e zu ſehen, als in einer Umgrenzung, die noch an primitive Zuſtände 
erinnert. 

X Bisher it die Electricität nur für Telegraphen und zu phy⸗ 
fitaliihen Experimenten praktiſch angewendet worden. Herr Telegraphen⸗ 
Inſpektor v. Eichmann hat dieſer beſchränkten Nutzung eine weitere Aus⸗ 
dehnung gegeben und die . dc 68 Kraft zu einer Action gezwungen, die 
das allgemeine Intereſſe für ſich haben dürfte. Seine Erfindung beiteht in 
einer electriſchen een welche das Oeffnen und Schließen ge: 
ſchloſſener Räume durch ein Glockenſignal ankündigt. Der ganze Apparat 
iſt nicht groß, die electriſch⸗magnetiſche Batterie nur einige Gläſer ſtark, 
mithin kein beſonderer Raum erforderlich. Feiner überſponnener Kupferdrath 
wird von der Batterie aus mit all' den Orten in Verbindung geſetzt, ſo 
weit man das Signal haben will; ein meſſingener Halbkreis an der Thür 
beherrſcht den Ton und iſt je nach der Weite der Thüröffnung in Grade 
getheilt, die mit der Batterie correſpondiren. Durch dieſe Erfindung dürfte 
wohl ein Mittel vorhanden fein, diebiſchen Abſichten in Privat: und dffent: 
lichen Kaſſen einen tüchtigen Riegel vorzulegen. So viel uns bekannt, hat 
Herr v. Eichmann auch ſchon für mehrere Privaten und Geſchäftshäuſer 
hierorts ſeine Arbeiten in Anwendung gebracht. 


A 9 [Bernftein im Rieſengebirgel] Schon in Nr. 121 
der „Bresl. Ztg.“ wurde kurz gemeldet, daß Bernſtein bei Kuners⸗ 
dorf gefunden worden ſei. Nun erhalten wir durch gütige Mitthei⸗ 
lung aus beſter Quelle folgenden ſpeziellen Bericht über dieſen höͤch ſt 
intereſſanten Fund. 

In der dem Herrn Werner gehörigen Ziegelei auf der kuners⸗ 
dorfer Feldmark, zwiſchen dem Gavalier: und Schubertberge, ohnweit 
der Schwarzbach gelegen, wurde vor ca. 14 Tagen (alſo Anfang 
März) beim Schachten des Lehmes (alſo nicht blos bei Umgra⸗ 
bung der Ackererde), in einer Tiefe von ca. 7 Fuß unter der Erd⸗ 
oberfläche ein großes Stück Bernſtein, circa eine Fauſt groß, 
reichlich 4 Loth ſchwer, gefunden, nachdem vorher ſchon öfters auf 


demſelben Wege im Thon kleinere Stückchen gefunden worden ſind. 
Gleichzeitig zeigten ſich in der Nähe der Stellen, wo dieſes größere Stück 
gefunden wurde, ſehr reichlich größere Stücke ſchoͤner Braunkohle 
(nicht Torf), welche auch ſonſt in der Lehmgrube einzeln in den Lehm⸗ { 
wänden verfprengt vorkommen. Bemerkenswerth ift noch, daß in dern 
Lehmgrube ſich erſt bei einigen 30 Fuß Tiefe Grundwaſſer findet, 
während an der Stelle, wo der Bernſtein lag, ca. 8 Fuß tief, das 
Grundwaſſer in zahlloſen Quellen mit großer Stärke in die Höhe 
ſprudelt und die ganze Thonſohle ſo weich iſt, daß man ohne Gefahr, 
in eine bodenloſe Tiefe zu verſinken, nicht darauf treten kann. — Mi 
Bemerkenswerth ift hierbei, daß der Bernſtein nicht bei Umgrabung 
der Ackererde, wohin er durch irgend einen Zufall gekommen ſein 
koͤnnte, ſondern im Thon gefunden wurde, welcher noch durch keine 
Menſchenhand berührt, im Urzuſtande gefunden wurde. Ferner daß 
die Braunkohlen, welche ſonſt erſt in Entfernung von 5 Meilen von 
dem bezeichneten Punkt gefunden werden, dort ſehr reichlich, und je 
tiefer von der Erdoberflache, deſto mächtiger angetroffen werden“). 
) Weitere Mittheilnngen werden uns ſehr erwünſcht fein. D. Red. 


—9. Landeshut, 18. März. [Geſtellung. — Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft.] Die vor einigen Tagen durch einen Hauptmann der in 
Sagan liegenden Artillerie hier abgehaltene Vorreviſion en 
Pferde hat ein für den Kreis recht günſtiges Reſultat ergeben, aͤhrend 
der Kreis nämlich circa 150 Pferde zu ſtellen hat, ſind gegen 270 brauch⸗ 
bare Pferde vorläufig verzeichnet worden. Manchem unſerer Ruſtikalen dürfte 
es betreffenden Falles allerdings ſehr ſchwer ankommen, wenn ihm 3 bis 
4 Pferde auf einmal entzogen würden, denn es iſt leicht vorauszuſehen, daß 
bei eintretenden kriegeriſchen Zuſtänden ein enormer Preis für solche Pferde 
Fadi werden müßte, welche mit Nutzen zu der in unſerem gebirgigen 

errain nicht gerade leichten Feldarbeit zu verwenden wären. — Es iſt be⸗ 
kannt, daß namentlich im Jahre 1849 eine Menge von Ruſtikal⸗Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften auchtauchten. Eine große Anzahl derſelben hat fi 
im Laufe der Jahre wieder aufgelöft, jo z. B. der Verein der Ruſtikalen im 
benachbarten bolkenhainer Kreiſe. Dagegen beſteht für die Kreiſe Landes⸗ 
hut und Löwenberg der gegenſeitige Verband der Grundbeſitzer noch fort. 
Im landeshuter Diſtrikt gehören 59 Ortſchaften, im lömenberger 105 Dorf⸗ 
ſchaften zur Verſicherung; im erſteren erreicht die Verſicherungsſumme die 
Höhe von mehr als 2 Mill. Thlr., im letzteren gegen 3 Mill. Zur Erzie⸗ 
lung gemeinſamer Statuten und behufs Berathung, welche Schritte gethan 
werden ſollten, um Corporationsrechte zu erlangen, fand vor Kurzem in 
Hirſchberg eine Konferenz der Bevollmächtigten beider Kreiſe ftatt. Man 
verhandelte dabei unter Anderem über den bei der Wahl des Vorſtandes 
feſtzuhaltenden Modus, und namentlich darüber: ob die oberſte Leitung der 
Aſſekuranz alternirend dem einen und dem anderen Kreiſe zuſtehen ſolle. 
Eine lebhafte Debatte entwickelte ſich bei der gran, ob man die einzelnen 
Ruſtikalen nur unter der Bedingung an den Vortheilen der Geſellſchaft par⸗ 
ticipiren laſſen wolle, wenn ſie mit ſämmtlichen Gebäuden in die Ver⸗ 
ſicherung eintreten; denn nach dem bisherigen Uſus könne es geſchehen, daß 
man die maſſiven Gebäude um ein Billiges in einer zweiten Aſſekuranz ver⸗ 
ſichere, und nur die mit Stroh und Schindeln gedeckten Baulichkeiten bei 
der eignen Verſicherung anmelde. Da indeß die löwenberger Deputirten an 
einem von ihnen im Voraus feſtgeſetzten Statut feſthielten, und da ſie die 
überwiegende Majorität der Ortſchaften hinter ſich hatten, fo konnte in dieſer 
Konferenz keine das gemeinſame Wohl foͤrdernde Einigung erzielt werden. 
Es bleibt ſonach nur übrig, daß beide Kreiſe ihre Statutenentwürfe in 
nächſter Zeit der Regierung einreichen; — von den höheren Ortes zu tref⸗ 
fenden Beſtimmungen wird es ſodann abhängen, in welcher Weiſe dieſe auf 
Gegenſeitigkeit beruhende und mit nicht unbedeutendem Kapital fundirte 
Ruſtikal⸗Feuerverſicherungsgeſellſchaft fortbeſtehen wird. 


A Reichenbach, 19. März. [Verſchiedenes.] Die Deputation 
einer Dorfgemeinde hieſigen Kreiſes hatte jangft das Glück, eine Audienz 
bei Sr. Maj. dem Könige u erlangen, Se. Maj. geruhte, ſich die Wünſche 
der Deputation (bezüglich Ablöſungsverhältniſſen) vortragen zu laſſen, und 
eine Abhilfe etwa begründet befundener Uebelſtände allergnädigſt in Ausſicht 
zu ſtellen. — Der gegenwärtige Jahrmarkt ſcheint von Käufern und Ver⸗ 
käufern ſtark beſucht und wird durch ziemlich gute Witterung begünftigt, 
2 ſind unſere Jahrmärkte ſeit einigen Jahren viel von Künſt⸗ 
ern und Schaubuden aller Art Dust. — Neben den Vorſtellungen der 
rühmlichſt bekannten Künſtlerfamilie Weitzmann fehlt es diesmal nicht an 
Menagerien, Panoramen, Carrouſels, dreſſirten Pferden und Haſen, einem 
Froſchmenſchen und ſchauerlichen Mordgeſchichten, ſehr ſchön in. hochrother, 
gelber und grüner Farbe anſchaulich gemacht und in ſchöner Beſchreibun 
u leſen. — Vor einiger Zeit brachte Ihre Zeitung die Mittheilung, da 
ſich in der n Gegend Wölfe gezeigt hatten, was Veranlaſſung zu 
ee humoriſtiſchen und ernſten Widerlegungen gab. — Nun a ei. 
aber alle Zweifler verſtummen, denn jene Wölfe, drei an der Zahl, ſind 
ſogar (wahrſcheinlich mit Hilfe von brennenden Fidibus) lebend eingefan⸗ 
gen und werden auf unſerem Jahrmarkt gezeigt. An der Bude, wie auf 
den Anſchlagzetteln iſt zu leſen, die große Wolfsfamilie, bei Kreuzburg O. S. 
im Winter 1861 eingefangen. — Auf Veranlaſſung der köͤnigl. 1 
5 Breslau ordnet der Herr Landrath Olearius die baldige Einführung de 

urnunterrichtes in den Landſchulen des Kreiſes an. — Den Grundbeſitzern 
des Kreiſes iſt von der Kreisbehörde dringend angerathen worden, ohne 
Ausnahme und gleichzeitig mit Vertilgung der Feldmäuſe vorzugehen. 
Zur Erzielung vesfallfiger gemeinſamer Beſchlüſſe ſollen ſeitens der Orts⸗ 
gerichte Verſammlungen berufen werden, zu welchen auch die Dominien ein⸗ 


„Ich ſoll doch nicht mit meinen zwei Jägerburſchen einen Krieg 
mit den Franzoſen anfangen?“ 

„Ich laufe unterdeß ins Dorf und hole die Bauern.“ 

„Meinſt du denn, daß die Bauern ſo ohne Weiteres dir folgten?“ 

„Ja, ſie thun's, aus Haß gegen die Franzoſen und mir zu Liebe.“ 

„Du biſt ein unerfahrnes Kind und weißt nicht, was für eine 
verdammt kitzliche Geſchichte das iſt. Wie viele Franzoſen ſind's wohl?“ 

„Nur ungefähr ein Dutzend, und es ſind nur drei ordentliche 
Soldaten dabei — weißt du — ſolche blaue Gendarmen, die andern 
haben grüne Röcke.“ 

„Ich konnt's ſchon aus der Beſchreibung des Gänſemichel errathen, 
daß es Douaniers find, miſerable Kerle aus dem Elſaß und dem 
Darmſtädtiſchen, die ihren deutſchen Landsleuten noch mehr die Haut 
über die Ohren ziehen, wie die eigentlichen Franzoſen ſelbſt.“ 

„Alſo, Vater, ſoll ich ins Dorf laufen?“ 

„Du biſt ein pudelnärriſches Ding. Uebrigens ſind die Bauern 
chon fo in Heller Aufregung. Es iſt eine Nachricht gekommen — 
woher? weiß eigentlich keiner recht genau — daß die Franzoſen eine 
ungeheuer große Schlacht irgendwo in Sachſen verloren hatten, und 
das hat die Bauern gewaltig in Aufregung gebracht; ſo ein Trupp 
Franzoſen, der ihnen in die Hände fiele, möchte gerade nicht die befte 
Aufnahme finden. Der Gemeindevorſteher Korte ließ mir eben vor⸗ 
her die Geſchichte von der Schlacht mittheilen, und ich wäre ſchon ins 
Dorf gegangen, um der Sache weiter nachzufragen, wenn ich nicht 
zugleich von der franzöſiſchen Einquartierung auf Weſthoven gehört 
hatte und dich darum herüber holen wollte, ehe ich mich weiter um 
andere Dinge bekümmerte.“ 

„Soll ich alſo in's Dorf, Vater?“ 

„Hm, hm, s iſt eine verdammte Geſchichte! Von den Franzoſen 
iſt's übrigens ein recht einfältiger Gedanke, daß fie hier über's Waſſer 
ſetzen und an dieſer Flußſeite nach Weſel gehen wollen. Die Mar⸗ 
kaner ſind von anderem Schrot und Korn als die Münſterländer 
drüben, ſie laſſen ſich lange nicht ſo viel bieten, und die Herren Fran⸗ 
zoſen werden eine härtere Nuß zu knacken haben, als ſie meinen.“ 

„Alſo ſoll ich in's Dorf?“ 

„Ja, mein Kind, geh' ins Dorf zum Gemeindevorſteher Korte, 
ſag' ihm einen hübſchen Gruß von mir und erzähl’ ihm alles genau, 
was du geſehen haſt.“ 5 

„Und ich ſag' ihm, er ſoll ſogleich mit recht vielen Bauern hierher 
kommen?“ 


— 


„Hm, ja, das möchte er thun. Sollten die Franzoſen früher übers 
ſetzen, fo eil' ich vor ihnen her. Wahrſcheinlich kommen die aber jo 
bald nicht, und ich kann hier vorher mit Korte und den Bauern das 
Noͤthige verabreden. Du aber bleibſt ruhig in Kortes Haus bei ſei⸗ 
ner Frau, bis hier alles vorüber iſt, hoͤrſt du?“ 

(Fortſ. folgt.) 


„Ja, lieber Vater.“ 

Breslau, 19. März. [Die dritte Symphonie⸗Soirse,] welche ge⸗ 
ſtern unter Schäffers ade im Muſilſaal der Univerfität ftattiand, 0 
wurde mit der Ouverture 1 „Waſſerträger“ von Cherubini eröffnet. 
Eine andere Wahl aus des Componiſten weniger gekannten Werken (Medea 
Lodoiska, Anacreon, Alibaba ꝛc.) wäre entſchieden wünſchenswerther gewe⸗ 
ſen. Auch an Stelle der Beethovenſchen Ouverture zu Göthes „Eg⸗ 
mont“ hatten wir lieber die zu „Prometheus“ oder die Coriolanouverture 

ehört. Leider aber ſcheint man bei Aufſtellung der eee, Concert: | 
rogramme ſchließlich einem nicht ſehr lobenswerthen Bequemlichteitspringip 
zu folgen, indem vorwiegend ſolche Compoſitionen beliebt werden, die eines 
erneuten Studiums kaum mehr bedürfen. Die Ausführung der beiden ges 
nannten Tonſtücke giebt zu keinen beſonderen Bemerkungen Veranlaſſung. 
Das Orcheſter ſpielte zwar mit korrektem Eifer, erhob ſich aber auch nir⸗ 
gends über ein beſtimmtes Niveau anſtändiger Mittelmäßigkeit. Beinahe 
daſſelbe gilt von dem Vortrag der Mozartſchen G-moll-Sympbonie. Im 
zweiten Satz allerdings, deſſen erſte Hälfte durch das Mißlingen der Figuren 
in den nicht ganz rein ſtimmenden Blasinſtrumenten entſtellt wurde, mach⸗ 
ten ſich neben gut 8 Einzelnheiten auch weſentliche Mängel geltend. 
Für den Canon fehlte das genügend breite Tempo, während der letzte Sag 
wieder einmal überſtürzt war. Re 

Die Solovorträge des Abends hatte Hr. Dr. Damroſch übernommen, 

der das achte Concert (op. 47) von Spohr in modo di Scena cantante 


5 


haben, launenhaft, abenteuerlich und formlos. Recht abſichtlich ſcheinen alle 
Maß im Aus⸗ 


näher zu motiviren; doch finden wir jedenfalls noch Gelegenheit, auf dieſes 
illtür und ſcen Bil Eingebung entſtandene muſikaliſche Phantasma 


2 855 ſind. — Der Turnverein in Reichenbach hat ſich conſtituirt und 
eine regelmäßigen Uebungsſtunden begonnen. 


I. Kattowitz, 19. März.“) [Eine höchſt unpaſſende Provoca⸗ 
tion] Bald nach den jüngſten betrübenden Ereigniſſen in Warſchau ſah 
Man auch hier das Fahrperſonal der Warſchauer Bahn mit den Zeichen der 
Trauer erſcheinen. Leider gab dies vor einigen Tagen zu einer böchſt em⸗ 
pörenden Demonſtration Veranlaſſung, indem nämlich der Hund eines hieſi⸗ 
gen Edelmannes mit einem Flor verſehen auf den Straßen umherlief und 
. mehrſeitig Gelegenheit genommen wurde, polniſche Beamte hierauf aufmerk⸗ 
A: ſam zu machen. Leider wurde es dem Referenten nicht möglich, den Urhe⸗ 
| ber dieſes allgemein Indignation erregenden Scherzes zu erfahren und wol⸗ 
len wir boffen, daß dies höchſtens Jemand aus der unterſten Schicht gewe⸗ 
ſen ſein kann. Es müſſen derartige Vorfälle um ſo mehr empören, da 
ſämmtliches Beamtenperſonal der polniſchen Bahn, ſowie die hier wohnenden 
polniſchen Unterthanen durch ihr Verhalten auf allgemeine Achtung Anſpruch 
machen dürfen, dabei für unſere kaufmänniſchen Geſchäfte auch gern ge⸗ 
ſebene Kunden find, 
0 ) Wir bitten, direkt an die Redaktion 


i zu frankiren. 
11: (Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die hieſige Schützen⸗ 
| 


gilde wird zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät ein Feſt⸗ und Prämien: 
ſchießen abhalten. 
| ER AN Jauer. Bekanntlich bildete ſich innerhalb des hieſigen Handwer⸗ 
| ker⸗Vereins ein Vorſchußkaſſen⸗Verein; derſelbe iſt zwar erſt feit eini- 
IN; gen Wochen in Thätigkeit, hat aber doch ſchon ganz anſehnlich an Zahl der 
1 Mitglieder und an Wirkſamkeit zugenommen. Die, an Handwerker und Ge⸗ 
5 werbetreibende ausgegebenen Darlehne erreichen bereits die Höhe von 6 bis 
Ih 60 800 Thlr., und mit Eintritt des Frühjahres, wo die öffentlichen Arbeiten 
wieder beginnen, dürfte dieſes Inſtitut noch umfangreicher benutzt werden 
I) N. Be in feiner ſegensreichen Einrichtung erſt recht praktiſch zeigen und 
bewähren. 
e Glaz. Wie das hieſige „Volksblatt“ meldet, fuhr am vorigen Sonn: 
abend ein Wagen der in Frankenſtein ſtehenden Batterie mit Montirungs⸗ 
| ſtücken von hier ab; die Pferde gingen am Warthapaſſe durch und wurden 
eeerſt bei der im Grunde gelegenen Schmiede aufgehalten. Der den Wagen 
führende Artilleriſt iſt dabei dermaßen geſchleift, und von dem auf ihm lie⸗ 
genden Wagen gequeticht worden, daß der Unglückliche bereits auf dem 
1 ransport nach dem hieſigen Lazareth ſtarb. — In der General⸗Verſamm⸗ 
lung des Vorſchuß⸗Vereins wurde der Vorſtand ermächtigt, das Betriebs⸗ 
Kapital auf 1500 Thlr. zu erhöhen. Ein Beweis, daß der Verein im Be⸗ 
griff iſt, eine erfreuliche Thätigkeit, gleich denen anderer Orte zu entwickeln. 
Wartha. Im Febr. d. J. wurde hierſelbſt in einer Sandgrube im 
Garten des Gaſthauſes zum Becher das Gerippe eines Mannes mit Stei⸗ 
nen überdeckt gefunden, welches wohl etwa 25 Jahre in der Erde gelegen 
haben kann und auf das Alter eines Mannes von ungefähr 50 Jahren 
ſchließen ließ. Obſchon Verletzungen an den Gebeinen ſich nicht mehr haben 
wahrnehmen laſſen, ſo deutet doch die Art und Weiſe, wie das Skelett ver⸗ 
ſcharrt war und der Umſtand, daß um jene Zeit auf dem Abtritte im be⸗ 
ſagten Gaſthofe ein Beigurt voll Geld gefunden worden iſt, darauf hin, daß 
hier ein Verbrechen jtattgefunden. Der Staatsanwalt zu Frankenſtein for: 
dert Jeden, der über jene Perſon oder die Todesurſache nähere Auskunft 
geben kann, auf, der zuſtändigen Behörde die nöthige Anzeige zu machen. 
ee Pleß. Unſer „Kreisblatt“ bringt folgendes Schreiben Sr. k. Hoh 
des Kronprinzen zur öffentlichen Kenntniß. 
I Pig Es iſt zu Meiner Kenntniß gelangt, daß die Herren Kreis⸗Stände 
wiederum die Summe von 200 Thlr. zur Unterſtützung hilfsbedürfti⸗ 
ger Veteranen des Kreiſes bewilligt und dem Kreis⸗Commiſſarius des 
National⸗Danks für Veteranen, Landrath Frhrn. v. Seherr⸗Thoß, 
zur Dispoſition geſtellt haben. Ich nehme hieraus gern Veranlaſſung, 
den Herren Kreis⸗Ständen Meine volle Anerkennung ihres patriotiſchen 
Strebens hierdurch zu Theil werden zu laſſen. Berlin, den 4. März 
1861. Im Namen Sr. Majeſtät des Königs: Friedrich Wilhelm, 
, 8 
N: Am 22, März werden 25 Veteranen eine Geld⸗Unterſtützung von je 
2 Thlr. erhalten. — Die Kreis⸗Kommiſſarien⸗Kaſſe zur Unterſtützung der 
Veteranen hatte im abgelaufenen Jabre eine Geſammt⸗Einnahme von 
434 Thlrn. 22 Sgr. 1 Pf. und eine Ausgabe von 357 ar 27 Sgr. 6 Pf., 
wonach ein Beſtand von 76 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf. verblieb. — Hr. Baron 
Durant hat in dem hieſigen Kreisblatt an feine „Wähler“ eine Anſprache 
veröffentlicht, in welcher er ſich wegen ſeiner Abſtimmung gegen die Regie: 
ir Ve betreffend das Geſetz zur Regelung der Grundſteuer, 
rechtfertigt. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 19. März. [Aus den Akten der Handelskammer 
Nep. XIV. 1 Die Vorſtellung an den Herrn Handelsminiſter, betreffend 
die Korporat e lautet wie folgt: 

a m Intereſſe des hieſigen Handelsſtandes und Namens der Unterzeichner 
der Vorjtellung vom März v. J. halten wir uns verpflichtet, Ew. Excellenz 
ganz gehorſamſt um hochgeneigten Beſcheid zu bitten. 

Wohl wiſſen wir, daß es ſich hier um eine wichtige, über die engen 
Grenzen unſeres Platzes hinausreichende Angelegenheit handelt, und eben 
deßhalb unterließen wir es bis heute, obwohl von vielen Seiten zu wieder: 

holtenmalen gedrängt, hier und da ſogar dem Vorwurfe begegnend, als ſei 

es der Majorität unſerer Kammermitglieder ſelbſt nicht recht ernſt, um die 
endliche Verwirklichung des in der Vorſtellung angeregten Gedankens, hohes 

Miniſterium um thunlichſte Beſchleunigung der Angelegenheit anzugehen. 

5 Zu beſonderer Genugthuung würde es uns gereichen, wenn ſich als ver⸗ 
bürgt herausſtellen ſollte, was wir außeramtlich zu vernehmen Gelegenheit 
hatten, daß Ew. Excellenz dem dieſſeitigen Vorſchlage der geſammten Kauf: 
mannſchaft Lit. A. durch das Geſetz die Anerkennung als einer Korporation 
u verſchoffen, und dieſelbe ſolchergeſtalt zum Träger verſchiedener, im öffent: 
fiben Intereſſe nothwendiger, und für diefe Art der Verwaltung beſonders 
geeigneter Funktionen zu machen, nicht ohne Befriedigung begegnet feien. 

Soviel beifällige und zuſtimmende Urtheile uns auch bereits von Männern 
der Wiſſenſchaft ſowohl, als des praktiſchen Lebens, von hohen Staatsbeam⸗ 

ten, Gelehrten und Kaufleuten zugegangen ſind, die Billigung Ew. Excellenz 

müßte uns ſelbſtverſtändlich von entſcheidendem Werthe ſein. ; 

1 n der That haben wir bisher nur hier und da vereinzelten Widerſpruch 
erfahren, und auch dieſer war nicht begründet. Man nahm nämlich bis⸗ 
weilen Anſtoß daran, daß nach der in der Vorſtellung niedergelegten Idee 
die Korporations⸗Angehörigkeit jedes Kaufmanns von ſelbſt ſich verſteht, 
mithin in dieſem Sinne nothwendig iſt. Man verwechſelte dabei die Kor: 

porationszwecke mit zufälligen oder gewerblichen una Me Man über: 
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ſüah, daß es ſich vorwiegend um öffentliche Rechte und Pflichten handelt, de: 
ken Träger niemals die Direktion einer Privatgeſellſchaft ſein kann. Ginge 

12 das letztere an, jo hätte man nirgend fo leichtes Spiel, als hier gehabt. — 
Man hätte aus den 900 Unterzeichnern der Vorſtellung eine recht anſehnliche 
Privat⸗Körperſchaft gebildet. Uns liegt als praktiſchen Geſchäftsleuten an 
der Rettung eines Prinzips Nichts, und daher ſind wir noch zur Stunde be⸗ 
reit, jene ſelbſtverſtändliche Korporationsangehörigkeit Preis zu geben, wenn 
der privaten und freiwilligen Korporation und deren Organen diejenigen 
Befugniſſe beigelegt werden, welche wir im wohlverſtandenen allſeitigen In⸗ 
tereſſe gern erlangen möchten. Aber unſerer Anſicht nach iſt dies viel ſchwie⸗ 
An riger zu rechtfertigen und führt wirkliche Beſchränkungen der Perſon mit 
2 fie, während die öffentliche und allgemeine Körperſchaft Niemandes wohl: 
verſtandener Freiheit 1 nabe tritt. Dieſelbe halten wir, ganz abgeſehen da⸗ 
von, welchen Werth Ew Excellenz darauf zu legen geneigt ſein möchte, mit 
den radikalſten Anforderungen der Gewerbefreiheit für vollkommen verträg⸗ 
lich. Auch darüber haben wir uns nie getäuſcht, daß die Verfaſſungen der 
Korporgtionen in den bekannten 8 Städten der Monarchie auf einer mit der 
Rechtsgleichheit und gewerblichen Freiheit weniger verträglichen Grundlage 
aufgebaut wurden. Nun die Ungleichheiten und Privilegien immer mehr 
im Schwinden begriffen find, berubt der einzige Halt dieſer Verbände in der 
Ehre, welche die Angehörigkeit gewährt, in Tradition und Gewöhnung. Wie 
lange dieſe Bindemittel aushalten, ſteht dahin. Wir find überhaupt begie: 
Ii, von der zukünftigen Entwickelung der Dinge zu erfahren, wie ſich die 8 
Lorporationen einerſeits ohne Privilegien und andererſeits mit vollſtändiger 
Willturlichteir des Zutritts demnächſt erhalten werden. Wir haben ein gan: 
zes Jahr lang Zeit gehabt, den von hier aus gemachten Vorſchlag nach al⸗ 
8 a Richtungen bin immer wieder von Neuem zu prüfen, und wir dürfen 
ohne Selbſtuͤberhebung bei der Anſicht beharren, daß derſelbe, Falls eine 
Fiortentwickelung der von der Staatsregierung in richtigem Verſtandniß der 
Zeit durch die Verordnung vom 11. Februar 1848 angebahnten Selbſtthä⸗ 
gkeit des Handelsſtandes bei Verwaltung feiner gemeinſamen und öffent: 
8 lichen Berufs⸗Intereſſen überhaupt angeſtrebt wird, allein geeignet iſt, für 
dieſe Fortentwickelung eine in allen Theilen der Monarchie gleich durchführ⸗ 
dare Grundlage abzugeben. Schon haben wir aus den Zeitungen erſehen, 
wie Ew. Excellenz aus Anlaß der in Ausſicht ſtehenden Einführung des all⸗ 
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kommen dürfte, in Rückſicht auf die mit dieſer Einführung für die bisherigen 
Korporationen mehr und mehr ſchwindende Garantie ihres ferneren Beſtan⸗ 
des die letzteren zur berichtlichen Aeußerung über die ihrer Anſicht nach dem⸗ 
nächſt etwa zu ergreifenden Maßnahmen aufgefordert und, ſo wenigſtens 
verlautete es in der Preſſe, ſchon von den beiden Städten Berlin und Dan⸗ 
zig die heterogenſten Auffaſſungen entgegengenommen haben. Wir geben 
uns der freudigen Hoffnung hin, daß Ew. Exellcenz auch im Hinblick auf die⸗ 
ſen Erfolg dem dieſſeitigen Vorſchlag bereits eine hochgeneigte Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt haben dürfte, und in eben dieſer Hoffnung, und weil wir der 
allgemeinen Bedeutung der in Rede ſtehenden Angelegenheit uns wohl be⸗ 
wußt ſind, würden wir gern der langjährigen Bemühungen auf unſerem 
Platze vergeſſend, noch länger in geduldigem Abwarten verharren. Aber die 
hieſigen Verhältniſſe laſſen eine baldige Entſcheidung dringend wünſchenswerth 
erſcheinen. 

Wir können mit Befriedigung auf unſere Thätigkeit im letztvergangenen 
ft zurückblicken, und wir dürfen es uns geſtehen, daß, wie die Behörden, 
o auch die Kaufmannſchaft dieſe Thätigkeit, wo nur Gelegenheit war, an⸗ 
erkannt hat und fortwährend anerkennt. , 

Mit Freuden nehmen wir wahr, wie, eine Folge dieſer Anerkennung, 
der Geſchäftskreis unſerer Handelskammer in vordem nicht geahnter Weiſe 
ſich erweitert. Während früher auf 3, ja 4 Wochen kaum eine Plenar⸗ 
Sitzung kam, vergehen jetzt ſelten 8 Tage, ohne daß eine ſolche nothwendig 
wird. Im abgelaufenen Jahre hatten wir unſer Augenmerk vorzugsweiſe 
auf die nächſtliegenden lokalen Bedürfniſſe unſeres Platzes gerichtet. Ihrer 
waren ſo mancherlei, daß wir kaum die Zeit erübrigten, um den in Betreff 
der Fragen von allgemeiner Bedeutung an uns geſtellten Anforderungen 
rechtzeitig und ausreichend zu entſprechen. Es iſt hier nicht der Ort, Ew. 
Excellenz mit der Aufzählung dieſer lokalen Angelegenheiten zu behelligen, 
auf welche wir beſondere Sorgfalt verwenden mußten, und die bald das 
Marktgeſchäft und den Marktverkehr, bald das Börſenlieferungsgeſchäft, die 
a rung der Börſen⸗Ordnung und das Mäklerweſen, bald die Fluß⸗ 
ſchiſffahrt, abgeſehen von der Stromregulirung, bald den ſtädtiſchen Waaren⸗ 
verkehr, bald die Notirungen der Marktpreiſe und Börſencourſe und deren 
Veröffentlichung, bald das Firmen-, Societäls⸗ und Procurenweſen betrafen. 
Ueberall galt es, ſelbſtverſtändlich unter Wahrung der Verkehrsfreiheit, eine 
gewiſſe Ordnung und Regel herzuſtellen. Und gerade bier war es, wo wir 
nicht ſelten des loſen Zuſammenhanges zwiſchen der Kaufmannſchaft unſeres 
zum und ihrem derzeitigen Organ der Handelskammer, ſowie jeiner nach⸗ 
theiligen Folgen inne werden mußten, gerade bei dieſer Art unſerer Thätig⸗ 
keit mußte es uns nur zu oft ee di daß das Geſetz für uns die wün⸗ 
ſchenswerthe Autoriſation, und für die Geſammtheit die erforderlichen Ga⸗ 
rantien vermiſſen ließ. Unſere Maßnahmen waren thatſächlich allezeit der 
Ausdruck eines allgemeinen Willens, aber formell entbehrten ſie dieſer Le⸗ 
gitimation; und in dieſem Mangel fand bei unſerem geſetzlichen Sinne der 
allerbedenklichſte Widerſpruch nur zu oft eine ungern gewährte und ganz ge⸗ 
wiß nicht dem Platze dienliche Stütze. Die Lage Breslaus bringt in unſerm 
Geſchäfts⸗ und Handelsleben manche Eigenthümlichkeiten mit ſich, welche 
an anderen Plätzen nicht, oder nicht in dem Maße ſich vorfinden möchten. 
Es thut Noth, daß alle in unſerer Kaufmannſchaft vorhandenen beſſeren 
Kräfte, ausgeſprochener Ziele bewußt, ſich rühren. Es bedarf der Berech⸗ 
tigung zu ſolcher Rührigkeit und der regelmäßigen Anreizung derſelben. 
Sonſt überwuchern Selbſtſucht und Apathie, wenn nicht noch ſchlimmere Ge: 
brechen der Moralität, die tüchtigeren Elemente des Handelsſtandes. Nie⸗ 
mand weiß, was die Zukunft uns bringt, und welche Anforderungen des 
Vaterlandes Gefabr, wie an alle feine Bürger, jo namentlich auch an die 
zur Vermittelung der materiellen Intereſſen vorzugsweiſe berufene Handels⸗ 
welt ſtellen wird. Da iſt es doppelt von Vortheil, wenn der Einzelne nicht 
einſam gelaſſen wird, ſondern nach jeder Richtung ſeines Zuſammenhanges 
mit dem engeren und weiteren Ganzen ſich bewußt wird. 

Ueberaus leid würde es uns ſein, wenn die wohlgemeinten Vorſchläge 
der bei weitem größeren Mehrzahl der hieſigen Kaufleute noch immer in 
dem unterſtellten Widerſpruch einiger Wenigen auf Hinderniſſe geſtoßen ſein 
ſollten. Wir können es nicht annehmen, daß ſolcher Widerſpruch in Wirk⸗ 
lichkeit noch vorhanden iſt, daß für die hier in Rede ſtehenden Verhältniſſe 
noch irgend Jemand Anſchauungen, und zwar als maßgebend, hegen könnte, 
welche fur ganz andere und viel wichtigere Beziehungen an allerhoͤchſter 
Stelle auf das Entſchiedenſte verworfen ſind. Wir wiederholen, wir glauben 
nicht an das Vorhandenſein eines in dieſer Richtung beabſichtigten Wider⸗ 
ſpruchs. Wir ſind überzeugt, die 3 mit dem Princip, das gleichen 
Pflichten gleiche Rechte giebt, iſt längſt bewirkt, und wir hoffen, die Zeit iſt 
nicht mehr fern, wo keine altbewährte und angeſehene Firma noch vermißt 
wird in den Reihen verer, welche Zeit⸗ und Mühe⸗Aufwand für das allge: 
meine Wohl nicht ſcheuen. Sollten wir uns aber darin auch irren, zu 
hohem Miniſterium hegen wir das feſte Vertrauen, daß weder dieſe noch jene 
Eventualität bei der vorliegenden Frage irgend welchen Eindruck auf Hod- 
daſſelbe zu machen vermag. Die Freiheit, wie jetzt mit dem Beitrag zur 
Handelskammer, fo demnäaͤchſt mit dem gefezlich und ſtatutenmäßig begrenz⸗ 
ten . von allen gemeinnützigen Berufspflichten fich oszu⸗ 
kaufen, wird Niemandem verſchränkt. N 

Namens der Unterzeichner der Vorſtellung vom März v. J., betreffend 
die Bildung einer allgemeinen kaufmänniſchen Genoſſenſchaft hierſelbſt, wie: 
derholen wir die ehrerbietigſte Bitte, y 

Ew. Excellenz wolle hochgeneigteſt die darin ausgeſprochenen Wünſche 
baldthunlichſt erfüllen, beziehungsweiſe deren Erfüllung erwirken. 

Eventuell geſtatten wir uns, er Folgendes vorzubringen: 

Wir erwähnten oben auch des Societäts⸗ und Procurenweſens als eines 
Gegenſtandes unſerer beſonderen Fürſorge. Auch die Vorſtellung gedachte 
derſelben ausführlich. Was daſelbſt nur befürchtet wurde, müſſen wir nun 
als eingetreten beſtätigen. 

Das Allgemeine Landrecht ſchreibt in den SS 503 sequ. und 618 sequ: 
Theil II. Tit. 8 vor, daß Societäts⸗ und Procuren⸗Verhandlungen zu ihrer 
vollſtändigen Wirkſamkeit bei der Kaufmannſchaft des Ortes behufs weiterer 
Bekanntmachung an der Börſe ꝛc. angezeigt werden ſollen. In den folgen⸗ 
den Beſtimmungen ($$ 505 und 619) heißt es, daß, wenn an dem fraglichen 
Orte keine Raufmanns-Snnung befindlich ift, die Anzeige bei der Obrigkeit 
des Orts (Societät) beziehungsweiſe bei dem ordentlichen Gericht (Procura) 
angezeigt werden ſoll. Wir haben ſchon früher Gelegenheit genommen, unſere 
unmaßgebliche Anſicht dahin auszuſprechen, daß des Wortlautes ungeachtet 
und ohne demſelben Zwang anzuthun, die Handelskammer ſehr wohl als zur 
Entgegennahme dieſer Anzeigen gleichfalls berechtigt angeſehen werden könnte. 
Ew. Excellenz ſchienen dieſe Anſicht zu billigen. Zum wenigſten beſtimmt 
das hochgeneigteſt genehmigte Börſen⸗Reglement vom 3. Dezember 1859 im 
$ 21, daß Bekanntmachungen, welche nach den Vorſchriften der Geſetze an 
der Börſe zu machen ſind — und es ſollen dies auch die bei der Corporation 
gemachten Anzeigen, betreffend Procuren und Societäten — dem Bureau der 
Handelskammer einzureichen ſind. Gleichwohl verlautet neuerdings wieder⸗ 
holt, daß das koͤnigliche Stadtgericht hierſelbſt dieſe Anſicht nicht getheilt, 
ſondern ſtreng an dem Buchſtaben feſtgehalten hat. 

Uns ging die Nachricht zu, der genannte Gerichtshof habe einen desfall⸗ 
ſigen Plenarbeſchluß gefaßt. Dies iſt nun zwar nach der auf unſere Anfrage 
uns gewordenen Mittheilung nicht der Fall, dagegen läßt es das betreffende 
Schreiben des StadtgerichtS zum wenigſten zweifelhaft, ob nicht von einer 
Prozeßabtheilung ein Urtel in dieſem Sinne ergangen ſei. Dem Vernehmen 
nach iſt in einem Streitfalle wirklich ſo entſchieden. Wie dem aber auch ſei, 
Thatſache iſt, daß die Rechtsſicherheit in Betreff überaus wichtiger und häu⸗ 
figer Vermögens⸗Dispoſitionen wiederum in weiteſten Kreiſen erſchüttert iſt. 

Das Zuſtandekommen der von uns ſehnlichſt erſtrebten allgemeinen Cor⸗ 
poration würde ſofort jeden Zweifel beheben. Sollten demſelben aber wider 
Erwarten in Kürze nicht zu überwindende Schwierigkeiten entgegenſtehen, ſo 
beantragen wir ganz gehorſamſt: 1 

Ew. Excellenz wolle noch während der diesjährigen Verſammlung der 
Landesvertretung den Erlaß einer authentiſchen Interpretation zu den 
$ 503 sequ, und 618 sequ. A. L.⸗R. Th. II. Tit. 8 hochgeneigteſt ver: 
anlaſſen, wodurch jedem Zweifel über die rechtliche Wirkſamkeit der bei 
den Handelskammern gemachten Procuren⸗ und Societäts⸗Anzeigen ſo⸗ 
wohl für die Vergangenheit als auch für die Zukunft bis auf Weiteres 
ein Ende gemacht wird. 


Von Stettin ſtromauf durch das Oderſchifffahrts⸗Comptoir beladen 
paſſirten: 


Steinau. W. Schimmack von Tſchicherzig den 18. März nach Breslau, 
W. Prüfer von Neuſalz. „ 18. „ ” 7 
Glogau. Gottfr. Stobernack v Pommerzig „ 16. „ „ „ 
Croſſen. Gottl. Vorback von Tſchiefer „ 14. „ „ „ 
Chriſt. Stobernack v. Pommerzig „ 15. „ „ „ 
Ed. Steller von Neuſalz „ ü 15 
Sam. Steller von a e „ 
Aug. Walter von Croſſen „A. „ „ " 
Frankfurt a. O. Lebr. Piefke von Neuſalz „ 13. „ „ A 
Rob. Berthold von Croſſen e 5 
Heinr. Metze von Auſten e „ 
ilh. Oppich von Breslau Ta " 


Cüſtrin. Gottl. Pohl von Kuntzendorf 


Cüſtrin. ar aihubi von Maltſch den 
u 


g. Kubenko von Tſchicherzig „ 


14. März nach Breslau, 
14 Glogau, 


. ” 7. 
Aug. Mücke von Schwuſen „ 2 { 
K. Schönfeld von Schwuſen „ I,, 15 | 
D. Liepelt von Kuſſer „ 16. „ „ Breslau, 1 
C. Schöbitz von Auras a 75 


Breslau, den 20. März 1861. 
Das Oder⸗Schifffahrts⸗ Comptoir. Oswald Geisler. 


+ Breslau, 20. März. [Börſe.] Die Vörſe war geſchäftslos und 
die Courſe ſtellten ſich niedriger, nur Fonds anhaltend begehrt. National⸗ 
Anleihe 51%, Credit 54%, wiener Währung 67% —67% bez. Eiſenbahn⸗ 
Aktien niedriger. Von Fonds waren nur Iproc, Pfandbr. A. % niedriger. 

Breslau, 20. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, matter; ordinäre 10%—11% Thlr. mittle 124 —13% 
Thlr., feine 14% —15% Thlr., hochfeine 15% —16% Thlr. — Kleefaat, 
weiße, unverändert; ordinäre 8—11 Thlr., mittle 12 —15 Thlr., feine 16% 
bis 18 ½ Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; pr. März und März⸗April a 
Thlr. Br., April⸗Mai 47%—47% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 48 Thlr. 
Br., Juni⸗Juli 48% Thlr. Br. 

Rüböl flau; gekündigt 100 Ctr.: loco 10% Thlr. Br., pr. März und 
März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt und Br., Mais 
Juni 10% bezahlt, September⸗Oktober 11 Thlr. bezahlt und Br. 

Kartoffel⸗Spiritus 4 ekünd. 3000 Quart; loco 20 Thlr. 
Gld., pr. März, März⸗April und April⸗Mai 20 Thlr. Br., Mai⸗Juni 20 


nach Qualität 
und 
Trockenheit. 


Brenner⸗Weizen 
Roggen 
Gerſte 
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* 
die 
Sgr., Winterrübſen 75—80 bis 
—88 Sgr., Sommerrübſen 70—75—80—82—85 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 
70—75—80—85—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
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e 45 50—53—56 
Oelſaaten flauend und N auch 
9 5 Winterraps 80—85—88—90—9 


reiſe von Winterraps 


Rüböl matter; loco 10% Thlr. Br., pr. März 10% Thlr. Br., März 
April 10% Thlr. Br., April⸗Mar 10% Thlr. bezahlt und Br., September⸗ 
Oktober 11 Thlr. bezahlt und Br. 
Spiritus ziemlich behauptet, loco 13%, Thlr. en detail bezahlt. 
Für Kleeſaaten rother Farbe mangelte es an Kaufluſt und die Preiſe 
waren niedriger; weiße Saaten hielten ich im Werthe ziemlich unverändert 
und beſonders waren feine Qualitäten begehrt. 
Rothe Saat 11—13—14%4—15% 16% Tl. N 
Weiße Saat 8—12—15—18—22 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 9 —10—10½—11—11 4 Thlr. 

D a W＋ rere WEGE EEE EFEEEEEn.rnan 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 19. März. In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers gab der Miniſter Magne die Erklärung ab, die Regierung werde für 
die nächſte Seſſion in Erwägung ziehen, ob die Votirung des Budgets nach 
. gegenſeitige Unabhängigkeit der Regierung und der Landesver⸗ 
tretung ſichere. . en 

London, 19. März. Die Frau Kronprinzeſſin von Preußen iſt glücklich 
hier angekommen. Der Prinz von Wales und der preußiſche Geſandte am 
hieſigen Hofe, Graf Bernſtorff, erwarteten Höchſtdieſelbe in Dover. 

Das Begräbniß der Herzogin von Kent findet nächſten Montag ſtatt. 

In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes fragte Lord Ellenbo rough 
nach dem Stande der Beziehungen Deutſchlands zu den Herzogthümern, 
A Dänemarks Rüſtungen und warnte Preußen vor ein 8 
au nemark, da es ohne Bundesgenoſſen daſtehen, und Frankr — 
drohen, vielleicht gar vernichten würde. Lord Wodehouſe ſprach rn 
ſicht aus, Deutſchland und Dänemark verſchuldeten beide die jetzige Verwir⸗ 
rung. England habe beiden Mächten fortwährend Verſöhnung gepredigt. 
Heute ſei aus Kopenhagen die Nachricht eingetroffen, daß das geſammte 
Budget dem deliberativen Votum Holſteins unterbreitet werden ſolle. Dieſes 
düster werde hoffentlich Deutſchland verſöhnlich ſtimmen, denn Lord 

llenborough's Anſichten über Deutſchlands Gefahren Frankreich gegenüber 
ſeien vollkommen begründet. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz gestempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder ! 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 12015] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Breslau, 18. März. Der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
amilien der ausrückenden Wehrmänner des breslauer Landwehr⸗Bataillons 
tädtiſchen Antheils hielt heute Nachmittag 3 Uhr feine ſtatutenmäßige Ge: 
neral⸗Verſammlung unter dem Vorſitz des Herrn Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
Rathes Ober⸗Bürgermeiſters Elwanger in dem rathhäuslichen Seſſions⸗ 
zimmer ab. Der Vorſitz für das Jabr 1861/2 geht auf den Herrn Major 
v. Dobrowolsky über. — Herr Stadtrath Becker erſtattete den Jahres⸗ 
bericht und trug die von dem Rechnungsführer Herrn Buchhalter Sauer 
gelegte Rechnung pro 1860 vor, worüber dem Genannten mit beſtem Dank 
Decharge ertheilt wurde. Die in dieſem Jahre aus dem Vorſtande ſchei⸗ 
denden Herren Stadtrath Becker, Kaufmann Hildebrandt und Stadtge⸗ 
richts⸗Secretair Pücher wurden mit Stimmen⸗Einheit wieder gewählt. — 
Für die ausſcheidenden Vorſteher⸗Stellvertreter, Herren Uhrmacher Stein⸗ 
lein, Pfefferküchlermeiſter Berger und Bezirks⸗Feldwebel Winter wurden 
aus der Zahl der Mitglieder erwählt die Herren Stadtrath Gerlach, l 
Schneidermeiſter Baer und Bezirks⸗Feldwebel Winter. 

Ueberſicht zum Jahresbericht. 

Am Schluß des Jahres 1859 verblieb baarer Beſtand 262 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. 
Die Geſammt⸗Einnahme pro 1860 beträgt incl. der E 

zur Verwechſelung aus dem Depofitorium erhal: 

tenen Effekten pr. 2775 Thlr. und der Valuta 

dafür pr. 2523 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf... . . . 5460 „ 3 „B II „ 


zuſammen. . . 5722 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 

Die Ausgabe erforderte dagegen pro 1860 sub Tit. I. 
an Verwaltungskoſten 2 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
und an verſilberten Ef⸗ 
fekten 
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Bleibt ult. December 1860 Vermögen und Beſtand 2945 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. 
Am Jahresſchluß 1859 betrug das Vermögen .. 3037 17 


Es hat ſich demnach in dem Jahre 1860 vermin⸗ 

dert um ER ee 91 Thlr. 27 Sgr. 7 
welche Verminderung durch den Cours⸗Verluſt bei der Verwechſelung 
bisher zum Nennwerth aufgeführten Effekten entſtanden, alſo nur eine 
ſcheinbare iſt. 11904] 


Für den Neubau unſeres Kranken⸗Hoſpitals zu Steinau a. d. O. ſind 
uns vom 17. Februar bis 17. März d. J. nachſtehende milde Beitr ut: ; 
gegangen: Von Sr. fürſtl. Gnaden dem hochwürdigſten Herrn F chof 
Heinrich zu Breslau 200 Thlr., d. Frau Gräfin v. Schweinitz auf Sulau 
12 Thlr., d. Herrn Grafen W. v. Magnis auf N.⸗Steine 5 Thlr., von einem 
Ungenannten aus Frankenſtein 2 Thlr., d. Hrn. Kr.⸗Vicar Michnick an 
nowanz 1 Thlr., aus Mogwitz 2 Thlr., und durch eine Sammlung bei ver⸗ 
ſchiedenen Herrſchaften in Breslau 351 Thlr. — Allen hohen und edlen 
Wohlthatern, welche ihre Beiträge direct oder durch das a 
Comite zu Steinau an uns gelangen ließen, ſagen wir ben ichen Dank für 
die Liebesgaben und bitten Gott, daß er Allen ein reicher Vergelter ſei und 
uns noch recht viele mildthätige Herzen erwecken wolle, damit wir durch deren 
Hilfe unſern Hoſpitalbau recht bald beginnen können und glücklich zu voll⸗ 
enden vermögen. Breslau, den 18. März 1861. 119181 
Der Convent der barmherzigen Brüder. ya 


Mit einer Beilage, 


— 
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" 
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Bi. 
der 


Als Verlobte empfehlen ſich: 2674] 
Anna Fritſch. 
e Florenz Pan: 

Kaiſerswaldau, den 21. März 1861, 
Die Verlobung ihrer Tochter Alber⸗ 
tine mit dem königl. Gerichtsaſſeſſor Herrn 
Otto von Koenen beehren ſich anzuzeigen: 
Wilhelm Braune, kgl. Oberamtmann. 
Albertine Braune, geb. v. Eicke. 
Rothſchloß, den 19. März 1861. [2699] 


Entbindungs⸗Anzeige. [2675] 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Emilie, geb. Baron, 
von einem Mädchen zeige ich hiermit ergebenſt 
an. Ohlau, den 19. März 1861 
Edouard Horlitz. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 19. März Abends 9½ Uhr verſchied 
nach ſchweren Leiden unſer geliebtes Söhnchen 
Conrad im Alter von 1% Jahren. Dies 
zeigen ihren Verwandten und Freunden tief 
betrübt an: 2702 

Nobert Urban, Architelt. 
Wilhelmine Urban, geb. Krauſe. 

Beerdigung: Freitag den 22. März Vor⸗ 
gg 11 Uhr vom Trauerhauſe Holzplatz 

r. 4a. 


eute Mittag 124 Uhr entſchlum⸗ 
merte zu einem beſſeren Leben, nach 


mehrwöchentlichem Leiden, an den Fol⸗ 
gen eines organiſchen Leberleidens, un⸗ 
ſere innig geliebte Frau und Schweſter, 
Florentine Lähr, geb. Sauermann, 
in dem Alter von 48 Jahren. Tiefbetrübt 


zeigen wir dies entfernten Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung an. 1900] 
Reichenau bei Priebus, 17. März 1861. 
Lähr, Paſtor, als Gatte. 
Moritz, Otto und Pauline 
Sauermann, als Geſchwiſter. 


Es hat dem lieben Gott gefallen, unſer ein⸗ 
iges, geliebtes Töchterlein Agnes, in dem 
Aller von kaum Jahren, nach mehrwöchent⸗ 
lichem Leiden, heut Vormittag in der zwölften 
Stunde, zu ſich zu nehmen. 1899 
Bärsdorf, den 19. März 1861. 

arl Förſter, Inſpector. 


Ida Förſter, geb. Pezold. 


Familiennachrichten. . 
Verlobüngen: Frl. Anna Schröter mit 
Hrn. Kaufm. Carl Barſelow in Berlin, Frl. 
Marie Demantowsky in Berlin mit Hrn. 
Rud. Kloſe in Beelitz, Frl. Pauline Jäger in 
Wittſtock mit Hrn. Carl Köppe auf Jennphof, 
Frl. Erneſtine Salomon mit Hrn. D. Hirſch⸗ 
heim in Königsberg i. d. N. -M. 
Ehel. Verbindungen; Hr. Reg.⸗Aſſeſſor 
aul Jonas mit Frl. Adelheid Lehr in Ber⸗ 
lin, Hr. Alb. Buchholz daſ. mit Frl. Auguſte 
Lübke aus Stralſund. N 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Wilh. Arnous 
in Berlin, Hrn. Hof⸗Zahnarzt Schmedicke das., 
11 ee r 1 dag. Kehr in 
anwalt Frech daſ., Hrn. Dr. Wilh. Cohn in 
Martiniquefeld, eine Tochter Hrn. Schacht⸗ 
meyer in Fürſtenwalde. 
Todesfälle: Hr. Rittergutsbeſitzer und 
a Joh, David Eichbaum in 
erlin, Hr. Major a. D. Metzenthin in Bran⸗ 
! denburg, Frau Caroline Beuſt, geb. Peters, 
h in Frieſack. 


heater- Repertoire. 
Donnerstag, 21. März. (Kleine Preiſe.) 
„Martha“, oder: „Der Markt zu 
N Richmond.“ Oper in 4 Abtheilungen 
(theils nach einem Plane von St. Georg 
von W. Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. 
(Wegen Krankheit des Frl. Gericke kann 
die auf heut angekündigte Oper: „So 
machen's Alle“ (Cosi ſau tutte) nicht 

gegeben werden.) N f 
Freitag, den 22. März. (Gewöhnl. Preiſe) 
Ha allerhöchſten Geburtsfeier Sr. 
| ajeſtät des Königs. Prolog der 
Germania, von Dr. S. Meyer, geſprochen 
von Frl. Clara Weiß. Hierauf zum erſten⸗ 
male: „Ein Wintermärchen.“ Hu: 
moxriſtiſch⸗phantaſtiſches Märchen in vier 
Aufzügen von Shakeſpeare. Für die deutſche 
Bühne neu überſetzt und bearbeitet von 
Franz Dingelſtedt. Muſik von F. v. Flotow. 


Stäͤdtiſche Reſſource. 


Geburtstag Sr. Majeftät des Königs. 
Freitag, 22 März Abends 7% Uhr, 
im Saale des Cafe restaurant, 
Karlsſtraße, 


Feſtrede, 
gehalten vom Vorſteher. 
Um 8% Uhr, in demſelben Lokale: 


Abendeſſen. 


à Couvert 7% Sgr. 5 
um Abendeſſen find in den Ge⸗ 
En der Herren C. G. Oſſig, Niko⸗ 
laiſtraße 7, Strehlow u. Laß witz, Schuh⸗ 
brücke 57 und C. 55 W. Jacob, Meſſergaſſe 
8 1, bis heut 1 1 
amen ſind ni oſſen. 
1912 h Der Vorſtand. 


ch wohne von heute ab Schweidnitzer⸗ 
menge Rr. * erſten Stock. 


Schönwälder, 
Güter⸗Agent. 


Hier noch nie geſehen. 
Außerordentliche Kunſt⸗Ausſtellung von Lon⸗ 
don. Vollkommen meiſterhaft ausgeführtes 

und bis ins kleinſte Detail ausgerüſtetes 
ros 


grosses 
2 2 241 
Linien-Kriegsschill 
von 120 Kanonen mit 1000 Mann Matroſen. 
Das Schaulokal iſt am Ausgange der alten 
d 3 er Graf Henckel' ſchen Palais. 


Karten 
ſchäftsloka 


+ 


[2661] 


Entree à Perſon 244 Sgr., Kinder 1 Sgr. 
ALaͤgli rgens 9 Uhr an und Abends 

bis 8 Uhr bei brillanter Gasbeleuchtung zur 
Schau geſtellt. [1903] Th. Lindner. 


von 


Beilage zu Nr 


) | meine 


Die Prüfung und Aufnahme neuer 
Schüler in der Realſchule zum heiligen 
Geiſt erfolgt, jo weit es die Verhältniſſe ge: 
ſtatten, Sonnabend den 23. März um 9 Uhr. 

[1856] Direktor Kämp. 


Circus Blennow 


in d. Bernhardſchen Reitbahn, Tauenzienſtr. 
Heute, Donnerſtag, den 21. März: 
Die Feuerkönigin Miss Emmy Wales, 
die einzige Dame der ganzen Welt, die dieſe 
Production ausführt, aber auch nur noch 
einigemal auftreten wird. — Die hohe 
Schule mit der weißgeborenen Schimmel⸗ 
ſtute Alma, von Herrn Hugo Blennow 
ohne Sattel und ohne Zaum geritten. 
„Columbus“, Vollblut-Fuchs-Wallach, 
von Herrn Hugo Blennow vorgeführt. — 
Schotte und Sylphide, von Hrn. Simaun 
und Frau Virginie Troost-Blennow. 
Der Doppel: N von Little 
e 


nand, 
[2682] A. Blennow, Director. 


Wintergarten, 


Heute Donnerstag den 21. März: [2696] 
1Stes Abonnement: und Feſt⸗ 


Konzert von . Bilſe 


zur Vorfeier des allerhöchſten Geburtstages 
unter Mitwirkung 
der herzogl. altenburgiſchen Kammer: u. kaiſerl. 
köͤnigl. Hof⸗Qpernſängerin Fräulein Kropp. 
Aufgeführt werden unter Andern: 
Jubel⸗Quverture von Weber. 
Paſtoral⸗ Sinfonie von Beethoven. 
Violin⸗Konzert von Beriot. 
„Eine Reiſe durch Europa“, Potp. von Conradi. 
Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Eiebich's Lokal. 


Heute Donnerstag: 1915) 
Stes Abonnement⸗Konzert 
der Breslauer Theaters Kapelle, 
Zur Aufführung kommt unter Anderen: 
7te Sinfonie von Beethoven (A-dur). 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Ar der königlichen Kunſt⸗Bau⸗Hand⸗ 
werks⸗Schule wird Sonnabend den 
23. März in dem Sandſtifts⸗Gebäude, 
Neue⸗Sandſtraße Nr. 3, von 8 bis 1 Uhr eine 
Ausſtellung der Arbeiten der Schüler, und 
von 3 bis 5 Uhr deren mündliche Prüfung 
ſtattfinden. Freunde und Gönner der Anſtalt 
werden hiermit zu freundlichem Beſuche erge⸗ 
benſt eingeladen. Director Gebauer. 


Diejenigen Civil⸗ und n nl 
welche aus der königlichen und Univerſitäts⸗ 
Bibliothek Bücher entliehen haben, werden 
hiermit aufgefordert, ſolche in der Woche vom 
18. bis 23. März während der Vormittags: 
ſtunden von 10 bis 12 Uhr ohne Ausnahme 
zurückzuſtellen. 391 
Breslau, den 12. März 1861. 
Der königl. Ober⸗Bibliothekar und Profeſſor 
8 Elvenich. 


Dr, 


Der Bürgermeiſter⸗Poſten in Rybnik 
mit einem jährlichen Gehalt von 500 Thlr. 
iſt vakant. Qualifizirte Bewerber, welche der 
polniſchen Sprache mächtig ſein müſſen, haben 
ji, unter Ueberreichung ihrer Qualiſikations⸗ 
papiere, bis zum 25. d. einſchließlich, bei dem 
Stadtverordneten⸗Vorſteher und Apotheker 
Fritze in Rybnik zu melden. [1531] 


Eltern und Erziehern 
die ergebene Anzeige, daß ich am 21. d. Mts. 
Tanzuntexrichts⸗ und gymnaſtiſchen 
Curſe für dieſe Saiſon ſchließe und dieſelben 
im Oktober d. J. wieder eröffne. Meine Bro⸗ 
ſchüre, „Der Tanzunterricht als Mittel für 
körperliche Bildung“, welche die Grundzüge 
meines Syſtems für Tanzunterricht u. Mäd⸗ 
chenturnen enthält, wird ſtets in meiner Woh⸗ 
nung, Albrechtsſtr. 51 unentgeltlich verabfolgt 
und auf Verlangen in die Provinz geſendet. 
Breslau, d. 20. März 1861. t. Reif. 


eif. 
Bekanntmachung. er 
Die unterzeichnete Verwaltung beabſichtigt 
ca, 100 Ctr. altes Schmiedeeiſen, 
„40 Ctr. eingeſchmolzenes Zink i. Blocken 
100 Ctr. Gußeiſen und x 
20 Er. gebrauchie Guttapercha in 
Blöcken gegen baare Zahlung ganz oder im 
Einzelnen zu verkaufen. Neflectanten können 
während der Geſchäftsſtunden auf dem Haupt⸗ 
büreau der Verwaltung die näheren Kaufbe⸗ 
dingungen erfahren und ebenſo ſich von der 
Beſchaffenheit der beregten Gegenſtände über⸗ 
zeugen. 1897] 
Erdmannsdorf, den 18. März 1861. 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei. 
Kobes. Erbrich 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt. 


Stettin-Kopen agen. 


A J. Dampfer „Stolp“, Capt. Ziemke. 
Abgang von: 1844 

Stettin jeden Sonnabend 12 Uhr Mittags, 

Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
Kajütplatz 6 Thlr., Deckplatz 3 Thlr. 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Große 2 
Auction von Oelgemälden 
in Liegniz. 
Freitag, den 22. März d. M. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr im Hotel zum Rautenkranz 


Zimmer Nr. 7, eine Treppe werde ich 
eine Anzahl guter 


Delgemälde 


in Goldrahmen alter und neuer Meiſter 
meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 

Dieſelben ſind vom 21. daſelbſt zur 
Anſicht ausgeſtellt. [1691] 


Wirbach, 


Auctions⸗Commiſſarius. 


— nn 


135 der B 


665 


Schleſiſche 


Gegenſtände. 


Die Legitimation der Erſcheinenden wird nach dem Actienbuche (§ 9 des Statt 
Abweſende können ſich durch andere Actionäre au 
($ 28 des Statuts.) 
Breslau, den 20. März 1861. 


Nächst Aachener Bäder - 


geprüft. 
vertreten laſſen. 


* 


reslauer Zeitung. — Donnerstag, den 21. März 1861. 


iſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Herren Aktionäre der Schleſiſchen Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft laden wir nach 

den Beſtimmungen des § 25 des Geſellſchafts-Statuts zur diesjährigen ordentlichen 
General⸗Verſammlung Pi 
auf Montag, den S. April d. J., Nachmittags 4 uhr, 
in unſerem Geſchäftslocal, am Königsplatz Nr. 6, ergebenſt ein. 1 
Zur Verhandlung kommen die im § 26 des Statuts bezeichneten regelmäßigen 5 


[1905] 


Die Mitglieder des Breslauer Vereins der Verfaſſungstreuen 
und diejenigen, welche ſich mit ihnen vereinigen wollen, werden zur Theilnahme an 
einem zur Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät des Königs 
veranftalteten Abendeſſen, 20 Sgr. das Couvert, Freitag, den 22. März, 


7 Uhr, im König von Ungarn, eingeladen. 
Moritz Sckuhr u. Co., Schweidnitzerſtr. 9, zu löſen. 


Karten ſind bei den Herren 


Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Wegen der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Königs wird die nächſte 2 
1911] 


auf Freitag, den 5. April, vertagt. 


Kaufmänmischer Club. 
General-Versammlung 


Dinstag den 26. März, Abends 8 Uhr, im Club-Locale, Älbrechtsstrasse Nr. 3. 
Vorlagen: Rechnungslegung, — Wahl des Vorstaudes und Ausschusses, -- Walıl des 


Sommer-Loeales, 


[2692] 


Der Vorstand. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weib - Garten. 


Sonnabend den 23. März 1881, Abends 7 Uhr, findet die ſtatutenmäßige 


General⸗Verſammlung im Reſſourcen⸗Lokale ſtatt. 
gage Quittungen oder der Interims⸗Karten für's neue Vereinsjahr 1861, 


Der Zutritt iſt nur gegen Vorzei⸗ 
2 geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Meyer). 


Freitag den 22. März findet zur Feier des Geburtstages St. Majeſtät des Königs ein 
eee — ausnahmsweiſe im Springerſchen Saale ſtatt, wobei Hr. Conſiſtorial⸗ 


ath Dr. Böhmer die Feſt⸗Rede halten, Frau Dr, M 


ampé⸗Babnigg und Hr. Lehrer 


Schubert Geſangs⸗Piecen, und Fräul. Franziska Schön ein Konzert⸗Stück auf der Violine 


vortragen wird. 


ortras um Schluſſe werden lebende Bilder geſtellt werden. Gäſte können nicht 
eingeführt werden; auch haben Kinder unter 14 Jahren keinen Zutritt. 
Saales um 2 Uhr, Anfang des Konzerts um 4 Uhr. 


Oeffnung des 
Der Vorſtand. [1825] 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Wir zeigen den Herren Actionären hierdurch an, daß die Dividende für das 
Jahr 1860 auf 10 Prozent der baaren Einlage oder auf 20 Thlr. für die Actie 
von 1000 Thlr. und 10 Thlr. für die Actie von 500 Thlr. feſtgeſetzt worden iſt, 
und von heute an in unſerer Kaſſe, Königsplatz Nr. 6, gegen Aushändigung 


des quittirten Dividendenſcheins pro 1860 erhoben werden kann. 


Breslau, den 16. März 1861. 


[1906] 
Die Direetion. 


57. Soirée 


in Wandelt's Inſtitut, Sonnabend den 23. März, im Mu⸗ 
ſikſaale der Univerſität. — Zur Aufführung kommt u. Anderm: 


Sonate in Cis-moll, Sonate path, von Beethoven, I. Iuquiétude von Dreyſchock, Campa- 


nella von Taubert, 
mit Begleitung des Or 
entgegenzunehmen. 


Impromptu in As von Chopin, 
ceſterk. Billets à 10 
182869 


Konzert in G-moll von Mendelsſohn 


fer ſind in meiner Wohnung, Neumarkt 28, 


Wandelt. 


Eiebich's Etabliſſement. 


2 Freitag den 22. Mär; 
Zur Feier des Geburtsfeſtes Ir. Majeſtät des Königs 
Extra Vocal- und Instrumental-Concert 


in den eigens dazu decorirten Sälen, 
ausgeführt von der Capelle des Herrn Muſikmeiſters Rosner (vom Küraſſier⸗Re⸗ 
giment Nr. 1), unter gefälliger Mitwirkung des Fräul. Anna Kropp, herzoglich 


Altenburger Kammer: und k. k. Hofopernfängerin, des Herrn Muſiklehrers Fritfeh | Fening in Myslomis und Saban e 
und des Herrn Organiſten 
Die Feſtrede wird Herr Dir 


loſe. 


Max Karow halten. 


Programm: 


Erſter Theil. 

1) Hochzeitsmarſch aus dem „Sommernachts— 
traum“ von Mendelsſohn⸗Bartoldo. 

2) Ouverture zu „Titus“ von Mozart. 

3) Frühlingslied von Mendelſohn, geſungen 
von Fräul. Anna Kropp. 

4) Concertino für Trompete, componirt und 
vorgetragen von Herrn Haniſch. 

5) ll ice 8 5 für Pianoforte 
mit Orcheſter⸗Begleitung, vorgetragen von 
Herrn Organiſt Kloſ A ER 


Zweiter Theil. 
6) Jubel-⸗Ouverture von C. M. v. Weber. 
7 eſtrede, geſprochen von Hrn. Dr. Mar 
arow 


8) Boruffia, von Spontini. 
9) Duett aus „Jeſſonda“ von Spohr, ge⸗ 
ſungen von Fräul. Anna Kropp und 


H. Fritſch. 
10) Fadeltanz Nr. 1 von Meyerbeer. 


Am Schluß: 


Dritter Theil. 

11) Duverture zur „Weihe des Hauſes“ von 
Beethoven. 

13 Lied, geſungen von Herrn Fritſch. 

13) Serenade für Horn und Klarinette von 
Gottwald, vorgetragen von den Herren 
Ratzky und Jem m. 

14) Arie von Beriot mit Orcheſterbegleitung, 

eſungen von Frl. Anna Kropp. 

15) Feierlicher Marſch mit Chor zur „Weihe 
des Hauſes“ von Beethoven. 

Vierter Theil. 

16) Krönungsmarſch aus dem „Propheten“ 
von Meyerbeer. 

17) Duett aus „Martha“, geſungen von Frl 
Anna Kropp und Hrn. Fritſch. 

18) Concertino für obligate Oboe, vorgetragen 
von Hrn. Herrfort. g 

19) Böhmiſche Nationallieder, accompagnirt 
und geſungen von Frl. Anna Kropp. 

20) National⸗Hymne. 


[1914] 


Brillantes Salon Feuerwerk 


mit 101 Kanonen Schlägen, 
ausgeführt von dem Theater⸗Feuerwerker Herrn Kleßß. 


Einlaß 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. — Beſtellungen auf Logen werden früher erbeten. 


f Grund ſchriftlicher Vollmachten 


ya ‚Seife und Cudowaer Lab - 
Kissinger, Saidschützer und Püllnaer Bitterwasser 


empfehle ich von wiederum neuen Sendungen direct von der Quelle: 


Emser Kränches- und Kessel-, Selter-, Biliner-, Wei 
Hermamm Straka, 


Junkernstrasse Nr. 33, Mineralbrunnen 
und Delieatessen-Haandlung. 


Die Direction. 
Essenz, Friedrichshalle 


[1903] 


Ibacher-Brunnen. 


f 
’ 


Amtliche Anzeige, 


419) Konkurs⸗Eröffunng. Be 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen DS, 
J. Abtheilung. 1 

Den 18. März 1861 Nachmittags 6 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Salomon Wiener zu Beuthen OS. iſt den 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
Einſtellung 5 

auf den 12. März 1861 
age worden. ve 
um einftweiligen Verwalter der 1 IB. 
der Kaufmann Hillmer bierfelbit beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 5 

auf den 30. März 1861, Vormitta 

11% Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar Hrn. 

Gerichts⸗Aſſeſſor Brandt, 1 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des da en 
Verwalters abzugeben. 5 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sache 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder n 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
an denſelben zu verabfolgen oder z 
vielmehr von dem Beſitz der Gegen 
bis zum 18. April 1861 einjd 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbe 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kot 
kursmaſſe e N 

an er und andere mit de 
gleichberechtigte Gläubiger des G 2 
ners haben von den in ihrem Beſitze 5 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu —— 2 
‚Dune werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als ee zul 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, NE 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits 2 

ig je oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orre . 
bis zum 20. April 1881 einſchließlic)h 
bei 5 ſchriftlich oder zu Protokoll — 2 
den und demnachſt zur Prüfung der ſümmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemebe 
ten Forderungen, jo wie nach Befinden zur 
oe des definitiven Verwaltungsper⸗ 
onals Be 
auf den 8. Mai 1861, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termin: 
zimmer Nr. 2, vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. 1 

Wer feine gie ſchriftlich einreiht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. - 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 1 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Fikus, 
Gutmann, v. Garnier, Leonhard und 
Juſtizrath Walter hier, Rechtsanwalt Vol: 


dicke zu Tarnowitz zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 
Beuthen OS., den 18. März 1861. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


— t p' ' 
Bekanntmachung des Termins zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Accord. 
In dem Konkurſe über das Vermögen dess 
Kaufmann Carl Steinitz zu Frankenſtein 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über- 
einen Accord Termin auf N 
April d. J., 


Freitag, 1 

ormittags 10 Uhr, — 4 
im Geſchaftszimmer Nr. 11 vor dem Kom⸗ 
miſſar des Konkurſes, Ger. Aſſeſſor Kamm 
ler anberaumt worden. Die Betheiligten 
werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt ⸗ 
niß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläus. 
fig zugelaſſenen Forderungen der Konkurs⸗ 
Gläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein 1 

Vorrecht noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht 
oder anderes Abſonderungsrecht in Anjpruh 
enommen wird, zur Theilnahme an der Ye 
ſchlußſasung über den Accord berechtigen. 7 

8 den 12. März 1861. 1420 7 

F 

Der Kommiſſar des Konkurſes. ee 2 
Dffene Milchpacht. Zr 
Zu I iſt auf dem großen Gute | 
in Domslau die Milch von e f 


önigl. Kreis: Gericht. 
Mr 
verpachten. er. 
. 


9 


— 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Max Perls zu Tarnowitz iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Konlurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſtt 
bis zum 12. April 2961 einſchließlich 
tengeieht worden. | 
* ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16. Februar 1861 bis zum Ablauf der 
1 zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

ö auf den 26. April 1861, Vorm. 
1) Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreis⸗Richter Lefeldt, } 
1 anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
1) mine werden die jämmtlichen Gläubiger auf: 
| gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 

einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
12 Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſſigen Orte wohubaften oder zur Praxis bei 
bir uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 

ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
utmann, v. Garnier und Juſtiz⸗Rath 
* Walterin Beuthen OS., ſo wie der Juſtiz⸗Rath 
25 Schmiedicke zu Tarnowitz und der Rechts⸗ 
Anwalt Volkening zu Myslowitz zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. [396] _ 

Der Rechts⸗Anwalt Leonhard hierſelbſt 
iſt zum definiiiven Verwalter der Maſſe be⸗ 
ſtellt worden. 

Beuthen OS., den 7. März 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


g Bekanntmachung. [393] 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chaufjee- 
geld⸗ĩHebeſtelle zu Schalſcha auf der Straße 
zwiſchen Gleiwitz und Tarnowitz belegen, vom 
1. Juni d. J. ab, im Wege des Meiſtgebots 
verpachtet werden. Der Bietungs⸗Termin 
wird am 15. April d. J., von Vormit⸗ 
tags 9 bis Nachmittags 3 Uhr in unſerm 
Geſchäfts⸗Lokal abgehalten. Pachtluſtige haben, 
bevor ſie zum Bieten zugelaſſen werden, im 
Termin eine Kaution von Einhundert Thaler 
preuß. Courant oder in preuß. Staatspapie⸗ 
ren von mindeſtens gleichem Courswerthe zu 
deponiren. 
Oppeln, den 12. März 1861. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


eee 1901] 
Die Anlieferung von 100 Ctnur. Rübol 
N die königliche Steinkohlengrube Königin 
N Louiſe zu Zabrze OS. für die Monate April, 
TI IR Mai, Juni d. J. ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion vergeben werden, wozu wir einen Termin 
agaauf Mittwoch den 3. April, Nachmittag 
1 br, anberaumt haben. Hierauf reflekti⸗ 
rende Lieferanten wollen ihre Offerten mit der 
Bezeichnung „Oellieferungs⸗Offerte“ 
ſchriftlich und verſiegelt bis ſpäteſtens Mitt: 
woch den 3. April d. J. Vormittags 10 Uhr 
an die unterzeichnete königliche Berg⸗Inſpektion 
ceeinſenden. Die Bedingungen ſind während 
der Amts Stunden in unſerer Schichtmeiſterei 
einzuſehen, auch ſind gegen Erſtattung der 
Copialien Abſchriften der Bedingungen von 
uns r. erlangen. 
Za 2 den 16. März 1861. 8 
Die königl. Berg⸗Juſpektion. 
Kühnemann. 


; Nothwendiger Verkauf. [289] 
Das dem Kürſchnermeiſter Franz Opitz 
gehörige, unter Nr. 36 zu Grottkau belegene 
aus nebſt Zubebör, welches zufolge der in 
unferem Büreau II. einzuſehenden Taxe, auf 
5498 Thlr. 13 Sgr. abgeſchätzt iſt, ſoll 

am 3. September 1864, von Vor: 
= mittags 11 Uhr ab, 
15 an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
8 Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pPothetenbüche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

SGS rottkau, den 5. Februar 1861. 
KA bnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


| 
| 
1.1 [1902] Bekanntmachung. 
| 
| 
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Wir bringen hiermit zu Kenntnis, daß wir 
die Verjendung des Brunnens unjerer 
eilguelle dem Kauſmann Herrn Heinrich 
IN. ilolaweck von hier auf drei Jahre ver 
| pachtet haben, Beſtellungen daher nur an die: 
| ſen zu machen ſind. 
g Reinerz, im Monat März 1861, 
Der Magiſtrat. 
25 Burghardt, i. V. 
Linem geehrten Publikum erlaube ich mir, 
auf Grund vorſtehender Bekanntmachung, mich 
N beitens zu empfehlen, indem ich die Beſtel⸗ 
lungen jeder Zeit prompt ausführen werde. 
Heinrich Bilolaweck. 


U 7 
Schletter' e. Buchhg. 
By (M. Skutsch) 
7 in Breslau, Schweidnitzerſte Nr. 9, Ecke 
1 der Karlsſtraße. 
Großes antiquarifches Bücherlager. 
Ausführliche nach Wiſſenſchaften geordnete 
Kataloge werden unentgeltlich verabfolgt. 
Ankauf einzelner werthvoller Bücher u. ganzer 
11547 Bibliotheken. 
* Thlr., pupillariſch ſichere Hypothek, 
7 7000 werden ſofort zu kaufen geſucht. 
Nur Selbſtreflectanten belieben ihre Adreſſe. 
Anmter Chiffre B. v. S. poste restante Breslau 
abzugeben. 2650] 


Gebrauchte Flügel, 8 
illig zu haben in der 916 
Perm.⸗Ind.⸗Ausſtellung, 


Ning 15, 1. Etage. 


Offene Wilchpacht. 
= Von Termin Johannis d. J. ab iſt die 
Milch von 36 Kühen bei dem Dom. Klein⸗ 


Maſſelwitz, Kreis Breslau, zu verpachten. 


. 
8 


7 


tu 
4 


, 
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Ein im königl. Verwaltungsdienſte ausge⸗ 
8 bildeter, militärſreier, unverheixatheter 
junger Mann, gegenwärtig Rentmeiſter einer 
der größten Herrſchaften Schleſiens, ſucht um 
Johanni d. J. oder auch früher eine ander⸗ 
weite vorausſichtlich dauernde Stellung als 
Rentmeiſter, Polizeiverwalter oder Beamter 
bei einem größeren induſtriellen Etabliſſement. 
Caution kann auf Verlangen geleiſtet werden 
und ſtehen die beſten Zeugniſſe zur Seite. 
Hierauf reflektirende Herrſchaften wollen ihre 
bezüglichen Offerten bis zum 26. d. M. sub 
A. B. K. an die Expedition der Bresl. Ztg. 
franco adreſſiren. [1878] 


Ein Hauslehrer, candidat, theol. evang., 
moͤglichſt muſikaliſch und Turner, wird 
von Unterzeichnetem für die Erziehung ſeiner 
Kinder Term. Oſtern d. J. geſucht. — Nur 
perſönliche Meldungen finden Berückſichtigung. 

Duttenhofer auf Ober⸗Baumgarten, 
1840) Poſtſtation Reichenau. 


Ein tüchtiger Verkäufer 
findet in meiner Modewaaren-Handlung 
zum 1. April d. J. ein dauerndes 
Engagement, reflectirt wird nur auf 
diejenigen, die in dieſer Branche routinirt 
find, und ſich perſönlich vorſtellen konnen. 


E. Eisner in Brieg. 
Eine Direetriee 


wird, mit einem Gehalt nicht unter 100 Tha⸗ 
lern, bei freier Station, für ein längſt beſte⸗ 
hendes Putz⸗Geſchäft zum ſofortigen Antritt, 
in einer großen Provinzialſtadt Niederſchle⸗ 
ſiens, mit der Eiſenbahn 3 Stunden von 
Breslau, geſucht. Nur Solche, die in allen 
Putzarbeiten firm und gewandt ſind, können 
auf eine in jeder Hinſicht angenehme Stellung 
rechnen. Nähere Auskunft in der Strobhut⸗ 
Fabrik Nr. 53 Schweidnitzerſtraße. 2673] 
Gin stud, theol. et phil. wünſcht Stunden 


zu ertheilen. Adreſſe: X. X. Breslau 
j [2670] 


Italieuiſchen Gras: Samen 
von erprobter Güte offeriert das Dominium 
Malkwitz per Schmolz. [2685] 

Von 


Magdeburger Cichorie 


aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt 
empfing die erwarteten Sendungen und em⸗ 
vfieblt dieſelben in verſchiedenen Sorten zu 
den billigſten Fabrikpreiſen die Niederlage bei 
= Paul Neugebauer, cha 
Oblauerſtr. 47, ſchrägüber d. Gen⸗⸗Landſchaft. 


Teppich ⸗Werkauf. 


Engl. Patent⸗Velours, wollene Bett⸗ 
und Sopha⸗Teppiche werden unter Fa⸗ 
brikpreiſen verkauft. [1516] 

Tanuenzienſtraße 63, 1. Etage. 


Gute Waſchſeife, 


4. Stege circa 8 Bid. für 1 Thlr., empfiehlt 

die Fabrik⸗Niederlage Waaren:Handlung 
Carl Frauz Gerlich, 

2691 Ring, Riemerzeile 10. 


Für Brettſchneide-Mühlen 


iſt ein vollſtändiges Sägegatter neueſter 
Conſteuction zu verkaufen, in Gräbſchen bei 
Breslau Nr. 12. [2697] 
Br Ein Pelzkragen BU 
von Biſam iſt auf dem Wege von der Bolt 
über die Biſchofsſtraße, Ohlauerſtraße bis 
zum weißen Adler verloren gegangen. Der 
redliche Finder wird erſucht, denſelben gegen 
eine angemeſſene Belohnung Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 16 im Comptoir abzugeben. 


See⸗Dorſch 


und grünen Lachs, ausgeſchnitten 
und im Ganzen, ſehr ſchön, em⸗ 
pfing und empfiehlt: 


G. Donner, Sols 25, 


Hering: und Oſtſeefiſchwaaren⸗ 
Handlung. 


Kirichivein. 


„Dieſer Wein hat einen ſehr lieblichen Ge: 

ſchmack, iſt kühlend und magenſtärkend. Die 

Flaſche 6 Sgr. 1908 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Timpe's 
Kraft⸗Gries. 


Dies Fabrikat iſt von ärztlichen Autoritä⸗ 
ten bei kleinen Kindern, ſo wie Neugeborenen, 
welchen die Muttermich entzogen, und für Re⸗ 
convalescenten, ſchwachen und ältlichen Per⸗ 
ſonen vielfach empfohlen. Der Kraft⸗Gries 
— —— — cn Theelöffel für ein 

ind, ein Eßlöffel vo r Erwachſene genügt. 
Das Packet 5 Ege. . N 1 gen 

Für Breslau habe ich der Handlung S. 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, die 
Niederlage übergeben. [1907] 

Theodor Timpe, Gries⸗Fabrikant 
in Magdeburg. 


P 

Wagen ⸗Verkauf. 

Ein neuer eleganten Fenſter⸗Plauwagen 
auf Quetſchfedern und Packbrücke, nebſt einem 
ſchwachen Ackerwagen, ſind billig zu verkau⸗ 


poste restante fr. 


. werte > FA 
Eine alleinſtehende gebildete Wittwe in 
vorgerückten Jahren, aber durchaus rüſtig, 
wünſcht die Wirihſchaftsführung bei einem 
Herrn, am liebſten bei einem Wittwer mit 
Kindern, zu übernehmen. — Portofreie Adreſſen 
bittet man unter Chiffre a. O. 3 Ratibor 
poste restante einzuſenden. [1898] 


Ein Commis, 


gewandter Verkäufer, wird für ein Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft geſucht, 

Das Nähere zu erfahren bei Herren 
2684] Gebr. Kreutzberger. 


Oeconomie-Beamten! 


Wirthſchaftsſchreiber, Rechnungsführer, 
äger, Gärtner, Wirthſchafterinnen ıc, 
uchen Stellen durch das Verſorgungs⸗ 

Comptoir des ehemaligen Landwirth Joſ. 
Delavigne, Breslau, Schuhbrücke Nr. 59. 
u vermiethen 
und ſofort, reſp. Termin Oſtern 1861 zu be⸗ 
ziehen: . 
1) Müblgaſſe Nr. 19 par terre, ein Verkaufs: 
lokal nebſt Stube, Keller, Bodenkammer 
und Holzſchuppen; > 
2) Einhorngaſſe Nr. 8 im erſten Stock eine 
Wohnung, beſtehend aus Stube, Küche 
und Bodengelaß; 8 
3) ag Nr. 8 par terre links, eine 
kleine Wohnung nebſt Pferdeſtall und 


ER 


fen, Antonienſtraße 17 bei Herrn Böhm. Beigelaß; } 
Eiferne Kodgefchtrre, roh und emaillirt, | ) Neue⸗Gaſſe Nr. 132 ein Garten. 
Tiſch⸗ und Deſſert⸗Meſſer und Gabeln, | [1909] ee 


Tranchir⸗ und Küchenmeſſer, 
neuſilberne Eß⸗ und Theeloͤffel, 
in großer Auswahl zu billigen Preiſen em⸗ 
pfehlen: S. &E Max Deutſch, Ring 4. 
Auf dem Dominium Kaul- 
witz bei Namslau ſind zwei 
ſehr ſchoͤne junge Sprung: 
— Stiere zu verkaufen. 
Des große Seiden⸗ u. Sammetband⸗ 
Ausverkauf wird ſortgeſetzt: Schweid⸗ 
nitzerſtraße 52, erſte Etage. [2672] 
Ein Hausſchlüſſel wurde verloren. Dem 
Finder werden 5 Sgr. Belohnung nachge⸗ 
wieſen bei Herrn Hildebrand im Bitter⸗ 
bierhauſe. [2680] 
detreideſchlämpe it abzulaſſen in der 
Preßhefen⸗Fabrik in Neudorf⸗Commende. 
Heu iſt zu verkaufen Kupferſchmiedeſtraße 
Y Nr. 17, im Ledergewoͤlbe. 2686 
Ein moderner, wenig gebrauchter Lederplau⸗ 
wagen iſt zu verkaufen Salzgaſſe Nr. 6. 
Ein ſicheres rentables Geſchäft weiſet 
zum Verkauf nach C. Hippe, Neumarkt 
Nr. 13, drei Treppen, zwiſchen 1—3 Uhr. 
[269] Ein e pr Hund 
hat ſich eingefunden Barbaragaſſe Nr. 2. 


atharinenſtr. 8 iſt eine möblirte Stube im 
1, Stock bald zu verm. Näh. im Bäudel. 


Friarich⸗ Wibbelmaſtraße Nr. 67 iſt von Ter⸗ 
min Johanni d. J. ab eine Wohnung 
von zwei Stuben, Küche und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt par terre. [2689] 


Eine möblirte Stube iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 67 zu vermiethen und bald 
Näheres daſelbſt par terre. 


zu beziehen. 


[2678| Roſenthalerſtraße Nr. 4 
ſind Termin Oſtern d. J. zwei Keller zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſ. im Spezereigewölbe. 


Mattgiasſtraſte ss iſt eine Stube im 
2. Stock vornh. zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Näh. bei Herrn Baum daſ. 


Zu vermietben ein elegantes Gewölbe nebſt 
zwei Stuben und ſchöͤnem großen Keller. 
Näheres Alte⸗Taſchenſtr. 27 b., erſte Etage. 


Simon's Hotel garni, 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 11, 
empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung; für 
prompte Bedienung iſt geſorgt. [1476] 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide ⸗Halle. 


Breslau, den 20. März 1861, 
Weizen weißer p. 84 % 95 89 83 Sgr. 
krü⸗ wand „ gelber pro 84 % 94 88 82 „ 
Roggen pro dm. 63 60 58 „ 
Gerſte pro 70 4 54 48 42 „ 


30 


empfehlen als zuverläſſig echt 
57 


unter Garantie des höchſten Stick⸗ 
ſtoffgehalts und beſorgen ſolchen von 
unſerem hieſigen und unſerem 
Stettiner Lager nach allen Rich⸗ 
tungen. [1876] 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 


Breslau, den 20. März 1861, 
feine, mittle, ord. Waare. 


— . [Weizen, weißer 21— 94 86 7582 Sgr. 
Eine Parlie weißer harter Zucker iſt brodt⸗ dito gelber 90 — 94 86 74-82 „ 
weiſe zu Fabrikpreiſen billig zu haben im | Roggen 62— 63 60 56—58 „ 
Gewölbe Garten- u. Teichſtraßen⸗Ecke. [2642] —.— * 54 48 40-4 „ 
in Defonomie-Gebilfe mit guten At. Hafer .. . 32 — 34 80 26-23 „ 
E teſten, welcher auch die Feldmeßkunſt Een 62— 64 60 56--58 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 


erlernt hat, ſucht zu Oſtern ein anderweites 
Unterkommen. Adreſſen sub A. S. werden 
durch die Exped, der Breslauer Ztg. erbeten. 


20 Thlr. G. 


ͤN— — — 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


Eckersdorf Warthaer Chauſſee. | 


„Die geehrten Actionäre werden hiermit unter Hinweiſung auf die 88 23 25 
Geſellſchafts⸗Statuts aufgefordert, die aus den Reventien 110 9800 Teftaelebte n 
Dividende von 1½ Procent 
vom 2. bis 12. April d. J. beim Vereinskaſſen⸗Director, Bürgermeiſter Hrn. Drewitz 
zu Wartha, in den Amtsſtunden gegen Ablieferung der Dividendenſcheine pro 1860 zu er⸗ 
heben. Wartha, den 19. März 1861. [1919] Das Directorium. 


Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 


Die geehrten Actionäre werden unter Hinweiſung auf SS 23 und 24 des Statuts er: 
gebenſt aufgefordert, die aus den Revenüen pro 1860 feſtgeſetzte ne 
: Dividende von 3 Prozent 

vom 3. bis 17. April d. J. beim Vereinskaſſen⸗Director, Landſchafts⸗Rendanten Herrn 
2 5 N Ne hierſelbſt, in den Amtsſtunden gegen Ablieferung der Dividendenſcheine pro 1860 
theben. 1920 
Frankenſtein, den 19. März 1861. Das Dire . . N 
i 


Mineral: Bennunen-IUnzeige. 
Direct von den Quellen empfing ich bereits friſche Sendungen von 
Schleſiſchen Ober⸗Salz Brunnen, 
Selters: und Emſer⸗Brunnen, 
Biliner Sauerbrunnen und Bitterwaſſer, 
Friedrichshaller und Roisdorfer Brunnen, 
Heilbronner Adelheidsquelle, Lippſpringe, 
Kreuznacher Elifabet:Brunnen, 
und empfehle dieſelben, ſo wie 
Kreuznach und Rehme⸗Badeſalz und Mutterlaugen 


zu geneigter Abnahme: 


Carl Straka, Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 
Mineral⸗Brunnen⸗, Colonial⸗Waaren⸗ und Delicateſſen⸗Handlung. 
Local Verlegung. 
Unser Geschäfts-Lokal ist von jetzt ab 


Junkernstrasse 30, par terre. 
Schmidt & König, 


Mildner's Hotel in Tarnowitz. 


Nachdem ich den Gaſthof für meine Rechnung übernommen habe, empfehle ich denſel⸗ 
ben dem hochgeehrten hieſigen und reiſenden Publikum auf's Beſte, mit il 3 


ſten Bitte, das mie früher geſchenkte Vertrauen auch auf's Neue zuzuwenden. [1536] 
Julius Mildner. 


19171 


11793] 


* " 2 
Grätzer Märzbier, 
beſter und kräftigſter Qualität, bei reeler Bedienung empfiehlt die Brauerei von 
2582 


A. Przubylski in Grätz, im Großherzogthum Poſen. 


Ulm Nüldfracht zu erattıt, 3 


wird der Schirmfabrifant Alex. Sachs aus Köln a/ Nh. zu auf eg 
fallend billigen Preiſen 57 Eleganteſte S — 
neueſte En tous eas und En deux cus, ſchwerſte ſeidene eG | 


nn en Se 


Regenſchirme, Regenſchirme von Alpaca, Regenſchirme von engliſchem uG 
Leder und echtfarbige Zeugregenſchirme ug 1849 


zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, 1 Tr. hoch. 


Ausverkauf, E34 


Wegen Todesfall meines Mannes din ich Willens, das von demſelben 
unter der Firma: Johann Speyer, geführte [1621] 


Möbel⸗, Spiegel- und Pollterwaaren- Magazin 
gänzlich aufzulöſen. Ich empfehle daher die ſämmtlichen Beſtände zu Koſtenpreiſen. 
Amalie Speyer, 
Albrechts⸗Straßſe 18, vis-à-vis der kgl. Regierung. 


Schleſiſches Gar: (Rofetten-) Kupfer, 


pro Centner 35 Thlr. offerirt die A. Lüſchwitzſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Admi⸗ 
niſtration in Breslau, Große Feldgaſſe Nr. 14. 2694 


Illuminations⸗Lampen [2679] 


in allen Farben, offerirt die Glas: und Porzellan⸗Handlg. Ring 15. 


Beſte keimfähige, echt franzöſ. Luzerne, 


letzter Ernte, empfehlen: Möller & Comp., Neue⸗Schweidnitzerſtr. 4. b. 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 


in vorzüglichſter Qualität, zum billigſten Preiſe. Feſtbeſtellungen werden baldigſt 
erbeten von der Fabrik⸗Niederlage Friedrich-Wilhelmsſtraße 65. 


18, u. 19. März Abs. Ou. Mg.6u. Nchm. 2u 19. u. 20. März Abs. 10 u. Mg. 6 uu. Nchm. 2. 
Luftdruck bei 273784 2772791 27717765 Luftdruck bei 270,4 2700483 27½7˙⁹81 
+ 36 + 26 + 5,7 Luftwärme + 3,0 7＋ 3,2 +73 
Thaupunkt + 08 + 07 + 0,6 Thaupuukt + 02 + 02 + 09 
Dunſtſättigung 78pCt. 88 pCt. G64pCt. |Dunftjättigung 78pCt. 76pCt. 57pCt. 
Wind S O S { S 


Wind S O S 
Wetter zieml. heiter überwöltt Sonnenbl, 


Wetter trübe trübe regnicht 


Breslauer Börse vom 20. März 1861. Amtliche Notirungen. 


Köln-Mind, Pr. |4 
Fr.- W.-Nordb.|4 


Weslisel-Gourso. St.-Schuld-Sch. 3% 87% B. 


Amsterdam |k.S.1141% B. |Bresl.St.-Oblig.|4 — in 
dito . 2h. 14 1 oz u. B. dito dito 43 — Neisse-Briegerſa — 
Hamburg. . k. S. 150 % bz. Posen. Pfandb. 4 [101% B. || Ndrschl.- Märk. A — 
dito 2M. 149 , 6. dito Kreditsch. (4 | 90% R || dito Prior. ..|4 — 
London . . k. S.“ — dito dito 13%] 94% G. dito Ser. IV. 4% 8 
dito NU. 6. 19 % be. Schles. Pfandb. Oberschl.Lit. A.] 3123 , G. 
Paris. . 2M. 79 , G à 1000 Thlr. 3½ 89% B. dito Lit. B. 3 en 
Wien 6. W,2M) — Schl. Pb. Lt. A. 4 | 97% G.|| dito Lit. C.13%1123% G. 
Frankfurt . 2M. — Schl. PIdb. Lt. B.(4 | 98% G. dito Prior.-Ob. 489 , B. 
Augsburg. | Zu dito dito 344 — dito dito 4 95% K. 
Leipzig — ix Lenz 4 — 1 * 3% 770. 
d und Paplergeld. Schl. Rst.- .4 1984 B. einische ....4 — 
N Boss a es v6 Schl. Rentenbr.&4 | 978. 1Kosel-Oderbre.!4 37 & B, 
ee d, Posener dito . 4 | 93 B. dito Prior,-Ob.|4 — 
Louisd’or ..... 108% Schl. Pr-Obliga% — | dito dito 4 - 
Poln. Bank-Bill| | 875. | ° "Ausändisehe Fonds. | dito Stamm... | ,— 
Oesterr, Wahr. 68% B. Poln. Pfandbr. 4 |] 85% B. | Oppl.-Tarnow. [4 | 34% B. 
dito neue Em,j4 — — 

Intändische Fonds. Pin. Schtz.-Ob.j4 — Minerva . — 
Freiw. St.-Anl. 4) Krak.-Ob.-Obl. 4 — Schies. Bank . 5 80% à 80 
Preus.Anl. 18500 ln y @)j0est. Nat.-Anl[5 | 51% B. da. u G. 

dito 1852 170 N Eisenbahn-Aetion. Oesterr.-Oredit 4 | 544 G. 

dito 1854 1856/14 Freiburger 11 | 96% B. Warsch.-Wien, ae: 

dito 185905“ 106 0. dito Pr.-O bl. 4 187% G. Rubel | 650 B.p. 

Präin.-Anl.185134|118% B. dito Pr.-Obl.j4% 94 ½ G Stück v. Rab. 
Die Mörsen-Commlaafaon- 5 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drug von Graß, Barth u. Co, (W. Friedrich) in Breslau. 
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